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Nr. 190. 
Endkampf um die Tribute. 


Deutſchland hat bereits 2½ Milliarden 
zu viel gezahlt! 

Als Antwort auf Pläne, die dem Vernehmen nach in 
amerikaniſchen Regierungskreiſen erhoben werden, Re⸗ 
parationen und Kriegsſchulden radikal herabzuſetzen, hat 
der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin, der ſich in 
Paris ſchon als forſcher Mann gezeigt hat, mit aller wün⸗ 
ſchenswerten Klarheit die Auffaſſung Frankreichs in dem 
bevorſtehenden Kampf um die ſogenaunnten Reparationen 
bekanntgegeben. Nach langen Jahren eines unglaublich 
koſtſpieligen Dilettantismus hat ſich die Deut ide Re⸗ 
N gierung endlich entſchloſſen, darauf eine offiziöſe Ent⸗ 

gegnung der Offentlichkeit zu übergeben. Sie will damit 
zu verſtehen geben, daß ſie einer Auseinanderſetzung 
über die Tribute, die über kurz oder lang doch kommen 
muß, nichl aus dem Wege gehen will. 

Flandin hatte nämlich geſagt, Frankreich habe nichts 
gegen eine Einſtellung der deutſchen Zahlungen einzuwen⸗ 
den, ſoweit ſie dazu benutzt würden, 
Frankreichs an Amerika abzutragen. Darüber hin⸗ 
aus könne es aber nicht einwilligen in eine Streichung der 
Zahlungen, die von ihm als „Wiedergutmachung“ 
angeſehen würden. Mit dieſer Wiedergutmachung iſt der 
Aufbau der durch den Krieg zerſtörten franzöſiſchen 
Gebiete gemeint. Das offiziöſe Communiqué aus der 
Wilhelmſtraße ſtellt demgegenüber feſt, daß Frankreich 
ſelbſt nach der ungünſtigſten Schätzung der bisherigen 
Tributaufbringungen Deutſchlands 18 bis 18,5 Mil⸗ 
Itarden erhalten habe. Schon bei den früheren 
Tributkonferenzen hatte Frankreich die Bedürfniſſe für den 
Wiederaufbau der durch den Krieg in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogenen Gebiete auf 16 Milliarden geſchätzt. Alle 
Verſtändigen waren ſich damals ſchon einig, daß dieſe 
Schätzung viel zu hoch gegriffen iſt. Aber an⸗ 
genommen, die franzöſiſche Forderung ſtimmte mit dem 

| überein, was tatſächlich gebraucht wurde, fo hätte Deutſch⸗ 
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wie es Frankreich fertiggebracht hat, die Überzahlung in 
die bisherigen Tributverträge einzuſchmuggeln. 

Nach dem Tributartikel des Verſailler Vertrages iſt 
Deutſchland verpflichtet, „alle Schäden wieder gut⸗ 
zumachen, die der Zivilbevölkerung jeder der alliierten 
und aſſociierten Mächte zugefügt worden ſind“. Von einer 
Bezahlung der Kriegskoſten oder Darlehen, die 
Deutſchlands Feinde ſich gegenſeitig zur Kriegsfinanzierung 
gewährten, iſt alſo keine Rede. Die geſamten Kriegs⸗ 
koſten von Deutſchland zu fordern verbot die Moral, die 
man auf die Fahnen der Entente geſchrieben hatte, anderer- 
ſeits mußte aus Deutſchland ſoviel wie möglich heraus⸗ 
geholt werden. Als Erſter durchbrach England die 
Schranken, indem es vorſchlug, den Berechnungen die Ge⸗ 
ſamtſumme aller mittelbaren und unmittelbaren Kriegs⸗ 
koſten, jährlich eine Billion Goldfranken, zugrunde zu 
legen, was den Zweck haben ſollte, den Verteilungsſchlüſſel 
zugunſten Englands zu ändern. Das mißlang. Den 
Franzoſen hingegen glückte es, die Renten ihrer Kriegs⸗ 
beſchädigten und Hinterbliebenen in die „Zivilſchäden“ hin⸗ 
einzuſchmuggeln. Zum Überfluß ſetzte man die Zivilſchäden 
jo hoch an, daß fie die deutſche Leiſtungsfähigkeit auf jeden 
Fall überſtiegen. Das ſind die berühmten 132 Milliarden 
des Londoner Ultimatums. Auf dieſe Weiſe hatte man eine 
Summe erreicht, die es erlaubte, unter dem moraliſchen 

| Titel der Zivilſchäden aus Deutſchland ſtets das Höchſt⸗ 
mögliche herauszuholen. Die Probezahlungen, die der 
Dawes⸗Plan den Deutſchen auferlegte, wurden aus ge⸗ 
liehenem ausländiſchem Gelde beſtritten. Die 
Rechtslage war verſchoben, es kam jetzt allein auf die Ein⸗ 
ſchätzung der deutſchen Leiſtungs fähigkeit an. 
Als dann im Mung⸗Plan die Amerikaſchulden 
zum Maßſtab der deutſchen Tribute gemacht wurden, war 
der Grundſatz der „Wiedergutmachung“ endgültig verlaſſen. 
Von dieſem Zeitpunkt ab handelte es ſich bei Deutſchland 
um nichts anderes mehr, als um Tribute. Dieſe 
Methode iſt jetzt durch die Weltkriſe an ihrer Grenze 
angekommen. Es iſt ganz klar, daß Deutſchland nicht 
verpflichtet iſt, Frankreichs Schulden an 
Amerika zu bezahlen. Das Reich erhält mit dieſem 
Nachlaß kein Geſchenk, ſondern nur ſein Recht. Die Auße⸗ 
rung Flandins zeigt an, daß Frankreich aus weltwirtſchaft⸗ 
lichen Gründen ſich einem ernſthaften Angriff auf dieſen 
Punkt nicht entziehen kann. Deshalb behauptet der fran⸗ 
zöſiſche Finanzminiſter, daß der Betrag, der nach Wegfall 
der amerikaniſchen Schulden für Deutſchland noch als 
„Wiedergutmachung“ zu zahlen wäre, nicht aus⸗ 
reichte. Wie es damit ſteht, zeigt eindeutig die amt⸗ 
liche deutſche Entgegnung. Streicht Amerika 
Frankreichs Schulden, ſo ſind die franzöſiſchen Aufbaukoſten 
heute ſchon von Deutſchland voll bezahlt. Es iſt, wie ge⸗ 
ſagt, ſchon viel, daß eine Deutſche Regierung ſich offen zu 
dieſen Tatſachen bekennt. Die Deutſche Regierung hat durch 
ihre Gegenrechnung klar zu verſtehen gegeben, daß es ſich 
bei den franzöſiſchen Forderungen über die Schuldenzah⸗ 
lungen an Amerika hinaus um reine Tribute handelt, 
die keine Grundlage haben als das Fauſtrecht 
Frankreichs. Im Hinblick auf die letzten zehn Jahre 
Immerhin ein Fortſchritt! 7 
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Ins Ergebnis von Baſel. 
Abſchluß des Stillhalte⸗Konſortiums. 


Die am Dienstag zum Abſchluß gekommenen Baſeler 
Verhandlungen über die Bildung eines Still⸗ 
halte⸗Konſortiums haben vor allem deshalb ent⸗ 
täuſcht, weil ſie wiederum nur eine Hinausſchiebung der 
endgültigen Löſung der deutſchen Kreditkriſe brachten und 
keine direkte Hilfe. Man braucht nicht gleich ſoweit zu 
gehen, von einem völligen Fehlſchlagen der Verhandlungen 
und einer großen Enttäuſchung für Deutſchland zu ſprechen. 
Denn es iſt zu berückſichtigen, daß eine Einigung über die 
gewaltige Summe von 5 Milliarden erzielt werden mußte, 
ein Betrag, der für die Wirtſchaft der großen Länder 
Amerika und England eine bedeutende Rolle ſpielt, und 
daß davon auch eine Reihe von neutralen Staaten berührt 
werden. Andererſeits kann man natürlich nicht einen Ver⸗ 
gleich mit Vorkriegszahlen ziehen, da die Weltwirtſchaft in⸗ 
zwiſchen ein ganz anderes Volumen angenommen hat. 

Die Baſeler Verhandlungen brachten eine Zwangs⸗ 
konvertierung der an Deutſchland gegebenen kur z⸗ 
friſtigen Kredite zu einem Halbjahreskredit. 
Daß dieſe Spanne Zeit nicht ausreicht, um auch nur einen 
Bruchteil dieſes Betrages an die Gläubiger nach Ablauf der 
Friſt zurückzuzahlen, weiß jeder. Am 19. Februar iſt der 
Fälligkeitstag für den 5⸗Milliarden⸗Kredit, d. h. man muß 
bereits zu Beginn des Jahres 1932 wieder zuſammentreten, 
um darüber zu verhandeln, wie das Stillhalte-Konſortium 
weiter aufrecht erhalten werden kann. Dieſer Termin wird 
beſonders kritiſch ſein, da er zeitlich mit der größten Ar⸗ 
beitsloſigkeit zuſammenfällt. Die einzige poſitive Hoffnung, 
die man im Februar 1932 haben dürfte, werden die Erwar⸗ 


Zwang zur Sparſamleit. 

Der Feylſchlag der Pumpverſuche 
— ein verſteckter Segen? 
In den . Nr. Nite en 
) behandelt Chefredakteur Oeri an le er 
Stelle die Entwicklung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Konflikts. Er erwartet zum Schluß, daß in Bälde die 
Ergänzung der negativen franzöſiſchen Aktion durch ein 
poſitives europäiſches Sanierungsprogramm zu erwarten 
ſei. Frankreich könne die Dinge jetzt nicht einfach weiter 
treiben laſſen, wohin ſie treiben wollen. „Ob dieſes Pro⸗ 
gramm vorhanden iſt? Ob die franzöſiſchen Miniſter es 
bei ihrem Berliner Beſuch präſentieren wollen?“ — fragt 
der ſonſt wenig ſkeptiſche Oeri weiter und fährt dann fort: 

„Unterdeſſen tut Deutſchland und tut auch England das, 
was unter den gegebenen fatalen Verhältniſſen am nächſten 
liegt: man arbeitet Sparprogramme aus, die 
bis zum Alleräußerſten gehen. Gefährliche Programme! 
In beiden Ländern hat die Arbeitsloſigkeit ohne⸗ 
hin ſchon ungeheure Dimenſionen angenommen. Wenn 
nun die Staatsaufträge an die Induſtrie nahezu auf ein 
Nichts reduziert. die Bezieher von Staatsgeldern vom 
hohen Beamten bis zum Arbeitsloſen noch viel kürzer ge⸗ 
halten werden als bisher, ſo wird ſich das natürlich auf 
den innern Markt auswirken. Wenn die Induſtrie 
arbeiten und nicht noch mehr Leute als bisher aufs Pflaſter 
ſtellen ſoll, ſo muß ſchließlich doch noch jemand da ſein, der 
etwas kaufen kann. Solche Erwägungen ſind allerdings 
leichter anzuſtellen als zu ſagen, womit der Staat ſein Per⸗ 
ſonal und ſeine Arbeitsloſen bezahlen ſoll, wenn er weder 
Geld noch Kredit hat. 

Die „New Vork Times“ glaubten Deutſchland 
kürzlich auf die eventuellen ſegens reichen Folgen 
ſeiner gegenwärtigen Hilfloſigkeit und s wangsweiſen 
Sparpolitik hinweiſen zu ſollen, indem ſie ſchrieben: 

„Da Ausſicht auf ein neues Finanzabkommen beſteht, 
werden die Deutſchen vielleicht herausfinden, daß der 
Fehlſchlag ihrer Pumpverſuche ein ver⸗ 
ſteckter Segen war. Nehmen wir einmal an, fie 
hätten den Kredit von 500 Millionen Dollar bekommen, 
den Dr. Luther in London und in Paris geſucht hatte. 
Dann hätte wahrſcheinlich jeder erwartet, die Deutſchen 
werden nach Ablauf eines Jahres die Noung⸗ 
Zahlungen wieder aufnehmen ... Aber fie haben 
keinen Kredit bekommen. Um wieviel beſſer werden 
ſie alſo nach einem Jahr daſtehen, wenn ſie ſagen können, 
daß fie den Zuſammenbruch durch übermenſch⸗ 
liche Anſtrengungen abgewehrt haben, die 
Reparations zahlungen aber nicht wieder 
aufnehmen können, um ihr Land nicht wieder in 
eine finanzielle Panik zu ſtürzen.“ 

Das hört ſich ganz gut an. Aber Vorausſetzung iſt, 
daß Deutſchland nach Ablauf des Jahres voll „übermenſch⸗ 
licher Anſtrengungen“ noch exiſtiert, das heißt: als bürger⸗ 
licher, nicht bolſchewiſtiſcher Staat noch 
exiſtiert. Auch dann wird ihm mit einem bloßen weitern 
Reparationsnachlaß ohne gleichzeitige Kredithilfe nicht ge⸗ 
nügend gedient ſein. Irgend einmal wird dieſe 
Hilfe doch kommen müſſen, und zwar recht⸗ 
zeitig. Das wird man ſchließlich auch in Amerika ein— 
ſehen, weil man dort wohl oder übel auf den europäiſchen 
Markt angewieſen iſt. Ein durch die mangelnde Kaufkraft 
Europas mitbedingtes, ſo ſcheußliches Experiment wie die 
fignalifierte Vernichtung eines Drittels der Baumwoll⸗ 
ernte läßt ſich einmal machen, aber nicht wiederholen; es 
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tungen auf eine Konjukturbelebung ſein, die man ſchon für 
das Frühjahr 1931 prophezeit hatte, ohne daß fie einge- 
treten iſt. 

Das umfangreiche Baleſer Gutachten iſt auch inſofern 
intereſſant, als es zum erſten Male eine verhältnismäßig 
genaue Zuſammenſtellung der Verſchuldung Deutſch⸗ 
lands bringt. Danach ſind Deutſchlands Schulden ſeit 
dem Jahre 1924 auf 25% Milliarden angewachſen, 
denen deutſche Anlagen im Ausland in Höhe von nicht ganz 
10 Milliarden gegenüberſtehen. Es ergibt ſich daraus eine 
deutſche Nettoverſchuldung an das Ausland in Höhe von 
15,8 Milliarden. Hierzu kommt der Saldo der kurzfriſtigen 
Verpflichtungen mit 3,5 Milliarden, ſo daß nach Abzug der 
deutſchen kurzfriſtigen Guthaben ſich eine Auslandsverſchul⸗ 
dung von 19,3 Milliarden ergibt. Setzt man hierfür 
nur einen jährlichen Zinsſatz von 5 Prozent ein, ſo bedeutet 
das, daß Deutſchland allein für ſeine Privatverpflichtungen 
jährlich 1 Milliarde an Zinſen bezahlen muß. 
Gemeſſen an den Reparationszahlungen, die in der Zeit von 
1924 bis 1931 von Deutſchland geleiſtet worden find, haben 
ſich die Deutſchen alſo noch mehr Geld geliehen, als zur 
Aufbringung dieſer Leiſtungen nötig war. Wie unter dieſen 
Umſtänden überhaupt Tribute bezahlt werden können, dafür 
muß erſt ein Rezept erfunden werden. 


Schnelle Hilfe fordert Sir Walter Layton, der 
den Bericht unterzeichnet hat. Er erklärte: „Wir ſchließen 
daher mit der ernſten Mahnung an alle beteiligten Regie⸗ 
rungen, in der Ergreifung der notwendigen Maßnahmen 
keine Zeit zu verlieren und unverzüglich eine Lage zu 
ſchaffen, die es ermöglicht, Finanztransaktionen durchzu⸗ 
führen, um Deutſchland und damit der Welt die ſo dringend 
benötigte Hilfe zu bringen.“ 


bedeutet für das folgende Jahr die Arbeitsloſigkeit eines 
Drittels der mit dem Baummwollbau beſchäftigten Land⸗ 
bevölkerung. Und das nächſte Jahr iſt in den Vereinigten 
Staaten Wahljahr! Für keine der großen Kapitalmächte, 
ar bel für Frankreich noch für Amerika, empfiehlt es ſich, 
die europäiſchen Dinge zum Außerſten kommen ar laſſen. 


Konflikt im Pariſer Kabinett? 
Laval wollte ohne Briand nach Berlin reiſen. 


Der Pariſer Berichterſtatter des „Journal de Ge— 
növe* veröffentlicht ſenſationelle Enthüllungen über ge⸗ 
wiſſe Vorgänge innerhalb des franzöſiſchen Kabinetts, die 
die wahren Urſachen der Verſchiebung der Berliner Reife 
Lavals gebildet haben ſollen. Nach der Darſtellung des 
Blattes handelt es ſich hierbei um folgende Ereigniſſe: 


Seit Anfang Auguſt hatte der franzöſiſche 
Miniſterpräſident Laval beſchloſſen, Ende 


Auguſt dem Reichskanzler Dr. Brüning in 

Berlin ſeinen Beſuch abzuſtatten, und zwar 

ohne Briand, lediglich in Begleitung von 
Berthelot. i 


Briand, der von dieſen Plänen Kenntnis erhielt, 
konnte die Abſichten des Miniſterpräſidenten durchkreuzen. 
Anfang Auguſt las Laval zu ſeinem größten Erſtaunen 
in der Preſſe ein Berliner Telegramm „nach dem in, Ber⸗ 
liner politiſchen Kreiſen größte Beunruhigung über die 
Verſchiebung Seiner. Reiſe auf Ende September 
herrſche, obwohl davon noch gar nicht die Rede war. Eine 
ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab, doß Ha nas in aller 
Stille, und zwar ohne Wiſſen des Miniſterpräſidenten, cuf 
Veranlaſſung des Quai d' Orſay (des Pariſer 
Außenminiſteriums) eine Depeſche offiziöſen Charakters 
nach Berlin geſandt hatte, in der von einer Verſchie⸗ 
bung der Reiſe Lavals aus Gründen der Zweck⸗ 
mäßigkeit Mittetlung gemacht wurde. — 4 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval war 
darüber höchſt entrüſtet. 


Im Hinblick auf die peinliche Situation war es ihm nicht 
möglich, ſich öffentlich darüber zu beſchweren. 

Zu dieſem Zeitpunkt traf auch die Einladung der 
Deutſchen Regierung für die Reiſe der franzöſiſchen 
Miniſter zum 27. Auguſt nach Berlin ein. Laval ließ 
Berlin ſofort wiſſen, daß er durchaus bereit ſei, zu 
dieſem Zeitpunkt die Reiſe anzutreten, daß jedoch die offi⸗ 
zielle und endgültige Annahme der Einladung von der 


Zuſtimmung des Außenminiſters Brian d abhänge. 


Jedoch würde unzweifelhaft dieſer ſeine Zuſtimmung er⸗ 
teilen. Dies trat jedoch nicht ein. Day 


Briand ließ Laval willen, daß er ſich in der 
formelliten Weiſe einer Reiſe nach Berlin für 
Ende Anguſt widerſetzen und nötigenfalls 
ſeine Demiſſion geben würde. 
Nach einem längeren Meinungsaustauſch zwiſchen Laval 
und Briand ſah ſich der Miniſterpräſident gezwungen, nach⸗ 
zugeben und teilte Berlin telephoniſch mit, daß infolge des 


Geſundheitszuſtandes Briands die Reiſe ver ſchoben 


werden müßte. ne 
Der Korreſpondent weiſt dann auf die ſcharfe 
Spannung zwiſchen Briand und Laval hin, die 
bei der Zollunionsfrage zum erſtenmal zum Aus⸗ 
bruch gekommen ſei, und berichtet weiter von einem 5 
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eigenartigen Zwiſchenfall, der ſich bei dem 
Beſuch Brünings und Curtius' in Paris 
ereignet hätte. 


Wenige Minuten vor Eintreffen der deutſchen Miniſter 
auf dem Nordbahnhof in Paris habe Laval erfahren, daß 
Briand die deutſchen Miniſter erſucht habe, ſich un ver⸗ 
züglich und direkt zu ihm zu begeben. In größter 
Entrüſtung hätte der Miniſterpräſident ſofort telephoniſch 
den Reichskanzle'r bitten laſſen, ſich zu ihm ins 
In nenminiſterium zu begeben, ohne vorher dem 
Quai d'Orſay einen Beſuch abzuſtatten. Lediglich Dr. 
Curtius wäre aufgefordert worden, den üblichen proto⸗ 
rest Beſuch dem franzöſiſchen Außenminiſter abzu⸗ 
tatten. 

Der Berichterſtatter glaubt, daß es nicht mehr lange 
dauern werde, bis Laval die Leitung des Außen⸗ 
miniſteri'ums übernehmen würde, insbeſondere da 
Briand bereits zweimal ſeine Demiſſion an⸗ 
geboten habe. 


Paris und Moskau 
Hand in Hand? 
Wie „United Preß“ erfährt, iſt in Paris ein Nicht⸗ 


angriffspakt zwiſchen Frankreich und Sowjetrußland, von 


dem wiederholt die Rede war, abgeſchloſſen und be⸗ 
reits paraphiert worden. In dem Vertrage verpflichten 
ſich die beiden Mächte zur ſtrikten Neutralität, falls der Ver⸗ 
tragspartner zum Gegenſtand eines nicht provozierten An⸗ 
griffs von ſeiten eines dritten Staates oder einer Staaten⸗ 
gruppe gemacht wird. 

Die Verhandlungen über dieſes Abkommen, das, ab⸗ 
geſehen von der formellen Anerkennung, den erſten Ver⸗ 
trag zwiſchen der Sowjetregierung und Frankreich darſtellt, 


und das ſich eng an das Muſter des Berliner Ver⸗ 


trages anſchließt, haben Anfang Mai in Paris zwiſchen 
dem Sowjetbotſchafter Dowgalewſki und Berthelot, 
dem Generalſekretär im franzöſiſchen Außenamt, begonnen. 
Der Vertrag war auch Gegenſtand von Beſprechungen, die 
ſpäter im Mai anläßlich der Genfer Tagung zwiſchen 
Briand und Litwin om ſtattfanden. Kurz nach dieſer 
Beſprechung wurde die Deutſche Regierung von der Sowjet⸗ 
regierung darüber in Kenntnis geſetzt, daß derartige Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Frankreich und Rußland ſchwebten. 
Gleichzeitig mit den Vorbeſprechungen über den Nicht: 
griffspakt laufen Verhandlungen über den Abſchluß eines 
proviſoriſchen Handels vertrages, die einen bes 
friedigenden Verlauf zu nehmen ſcheinen. 


Wie in Berlin von zuſtändiger Seite verſichert wird, 
it der Abſchluß des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaktes 
noch nicht erfolgt. Die Verhandlungen ſcheinen aber günſtig 
zu ſtehen, ſo daß auf beiden Seiten mit der Wahrſcheinlich⸗ 
keit eines baldigen Abſchluſſes gerechnet wird. 


Verſtändigung der großen Mächte 
ohne Polen? 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt der 
nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanſki“. 

„Die internationale Situation entwickelt ſich 
dauernd im Zeichen einer gewaltigen Belebung. 
Darauf weiſen die fortwährenden Beſuche und Begegnungen 
der Miniſter der einzelnen Staaten hin. Die nächſte Seſſion 
des Völkerbundes, ſowie die Reiſe der Herren Laval 
und Briand nach Berlin geben den Anlaß zu immer 
neuen Kombinationen. Eine dieſer Kombinationen iſt in 
der „Kölniſchen Zeitung“ d. h. in dem Organ des 
deutſchen Außenminiſters Curtius, erſchienen, nämlich 
das Projekt der Verſtändigung der großen eur» 
päiſchen Mächte, nämlich Englands, Frank⸗ 
Deutſchlands und der Sow⸗ 
jets. Dieſer Plan geht davon aus, daß man Europa be⸗ 
ruhigen und deshalb zu einer Verſtändigung kommen 
müſſe, um einerſeits die Friedensverträge nicht zu ver⸗ 
ſchlechtern und andererſeits den status quo nicht abzu⸗ 
ändern. Die Grundlage dieſes ſcheinbar verlockenden 
Paktes wäre die d'eutſch⸗franzöſiſche Verſtändi⸗ 
gung, die der deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Verſtändigung ähnlich 
wäre und die darauf beruhen würde, daß beide Staaten ſich 
ſich über alle ſie betreffenden Angelegen⸗ 
heiten zu verſtändigen. Nach Abſchluß einer ſolchen Ver⸗ 
ſtändigung und um zu zeigen, daß dieſe Verſtändigung nicht 


gegen andere Mächte gerichtet iſt, war in Ausſicht genom⸗ 


men, daß England, Italien und auch die Sowjets 
dem Pakte beitreten ſollten. 

Auf dieſe bezeichnenden Vorſchläge antwortet der 
„Temps“ in ſeinem Leitartikel vom 17. Auguſt: Das Blatt 
ſtellt feſt, daß, wenn man dem Vorwurf aus dem Wege 
gehen wolle, daß der Pakt der Großmächte ſich gegen andere 
Länder richte, al le europäiſchen Staaten zur Teilnahme an 
dieſem Pakt aufgefordert werden müßten. Tatſächlich ſei 
der erſte und der hauptſächlichſte Zweck dieſes neuen Ple nes 


einer „heiligen Allianz“ die Verdrängung Polens 


aus dem europäiſchen Konzert, was das ſtändige Streben 
der deutſchen Diplomatie ſei. 

Der weitere Zweck iſt nach dem „Temps“, daß Deutſch⸗ 
land dadurch unmittelbare Verhandlungen mit Frankreich 
vermeiden und ſie — bei Teilnahme anderer Mächte — auf 
das internationale Gebiet übertragen könne. Deutſchl and 
fürchtet ſich, mit Frankreich unter vier Augen zu rer⸗ 
handeln. Darauf weiſt auch die „Kölniſche Zeitung“ ſelbſt 
hin, die in einer Korreſpondenz aus Rom meldet, duß die 
Unterhaltungen zwiſchen Brüning und Curtius mit Muſſo⸗ 
lini und Grandi nicht jo ſehr konkrete als vielmehr alla 
gemeine Zwecke verfolgten, daß Deutſchland immer 
ſtärker zu dem italieniſchen Syſtem der Verſtändigung hin⸗ 
gezogen werde, die das „Vater unſer“ Europas ſei, und daß 
zu dieſer Verſtändigung die angelſächſiſchen Länder hinzu⸗ 
treten. Hier ſieht man von neuem die Abſicht, Frank⸗ 
reich zu iſolieren und gleichzeitig die Drohung, wenn 
es nicht dem erſten Vorſchlag der „Kölniſchen Zeitung“ bei⸗ 
trete, dann werde das zweite Projekt des Blattes ver⸗ 
wirklicht.“ 

Der „Kurjer Poznaüſki“ ſchließt: „Der „Temps“ 
fießt mit Ruhe auf dieſe Manöver und ſtellt feit, daß die 
franzöſiſch⸗deutſche Verſtändigung nur ohne Beteili⸗ 


gung von dritter Seite erreicht werden kann.“ 


„Wir überſchätzen unſererſeits“, ſo ſagt das Poſener 


nationaldemokratiſche Organ, „die Pläne der „Kölniſchen 


Zeitung“ nicht, wir müſſen indeſſen bemerken, daß ihr Stil 
erheitspaktes 


lebhaft an die deutſchen Vorſchläge eies 
vom Jahre 1928 erinnert die damals aneh 
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reichs gerichtet waren und woraus ſich dann Locarno 
entwickelte. Deshalb iſt die polniſche Wachſamkeit 
in dieſem wichtigen diplomatiſchen Zeitraum mehr geboten 
als jemals.“ — 


Graf Bethlen tritt zurück. 


Außenminiſter Graf Karolyi 
mit der Kabinettsbildung betraut. 


Die Ungariſche Regierung Bethlen hat am Mittwoch 
vormittag ihre Demiſſion gegeben, die vom Reichsver⸗ 
weſer Horthy angenommen wurde. Außenminiſter 
Graf Julius Karolyi hat die Bildung eines neuen 
Kabinetts angenommen, in dem er die Leitung des Außen⸗ 
miniſteriums beibehalten will. 

über den überraſchenden Rücktritt meldet ein amtliches 
Communiqus: „Im geſtrigen Miniſterrat hat ſich die Re⸗ 
gierung eingehend mit der allgemeinen Lage beſchäftigt und 
ift zu dem Entſchluß gekommen, mit Rückſicht auf die ver⸗ 
änderten Verhältniſſe ihre Demiſſion zu geben. 

In Budapeſt hatte man zunächſt als ſicher angenommen, 
daß Graf Bethlen die Demiſſion des Kabinetts nur gegeben 
habe, um eine gründliche Rekonſtruktion ſeines 
Kabinetts vorzunehmen. Niemand zweifelte indeſſen 
daran, daß er mit der Neubildung des Kabinetts 
betraut werden würde. In Oppoſitionskreiſen war auch 
von der Bildung eines Konzentrations⸗Kabinetts die Rede. 

Zum Rücktritt der Regierung wurde noch folgendes 
Communiqus veröffentlicht: „Die Finanzkriſe iſt einer 
Beruhigung zugeführt worden. Die Freiheit des in⸗ 
ländiſchen Geldverkehrs iſt wieder hergeſtellt und die Ver⸗ 
handlungen des 33er Landesſanierungsausſchuſſes find der⸗ 
art fortgeſchritten, daß die Mehrheit des Ausſchuſſes die 
auf die Sicherung des Gleichgewichtes des Staatshaushalts 
bezüglichen Vorſchläge der Regierung angenommen hat. 
Nach alledem waren die Mitglieder der Regierung der 
Meinung, daß ſie ihren Platz einer anderen Regie⸗ 
rung überlaſſen müſſen. Es folgt jetzt eine Periode 
der wirtſchaftlichen Entwirrung, in welcher die 
Opferwilligkeit der Nation ſich in geſteigertem Maße kund⸗ 
tun muß. Um dieſe Opferwilligkeit zu erreichen, hält der 
Miniſterrat eine ſolche Regierung für geeigneter, die 
friſche Energien und Kräfte mitbringt und daher die 
beſten Schichten der ungariſchen Geſellſchaft zu einem 
Höchſtmaß der Opferwilligkeit wird bringen 
können.“ 

Dieſes offiziöſe Communiqué wird in politiſchen Kreiſen 
ſo gedeutet, daß die Regierung, die in der letzten Zeit in⸗ 
folge der allgemeinen Wirtſchaftskriſe heftigen An⸗ 
griffen ausgeſetzt war und die glaubt, daß ſie die Grund⸗ 
lage zur Löſung der Kriſe ſchon geſchaffen habe, die Durch⸗ 
führung der ſchon beſchloſſenen und zum größten Teil be⸗ 
kanntgegebenen Maßnahmen zur Beſeitigung des Defizits 
im Staatshaushalt und zur Erſchließung neuer Einnahme⸗ 
quellen, alſo die Durchführung der geplanten 
Sanierung, jetzt beſſer neuen Perſönlichkeiten 
überläßt, die keiner Kritik über Vergangenes ausgeſetzt 
ſein werden und daher unbeſchwert ſich den ihrer harrenden 
Aufgaben widmen können. 


Prinz Nikolaus in Warſchau. 
Man ſagt: er will polniſche Flugzeuge kaufen 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Am 20. d. M. wird der rumäniſche Prinz Niko⸗ 
laus, der jüngere Bruder König Karls II., im Flugzeug 
in Warſchau eintreffen. Fürſt Nikolaus wird ſich einige 
Tage in Warſchau aufhalten. g 

Am 18. d. M. find der Chef des rumäniſchen Militär⸗ 
flugweſens General Lazarescu und General Jako⸗ 
bici auf dem Luftwege in Warſchau angekommen. 

Der 28jährige Prinz Nikolaus iſt Generalinſpek⸗ 
tor der bewaffneten Kräfte Rumäniens. Dieſer Umſtand 
gibt dem Beſuche des rumäniſchen Fürſten in Polen außer 
der allgemein politiſchen Bedeutung noch eine beſondere 
militäriſche Note. 

Die Sowjetpreſſe knüpft an dieſen rumäniſchen 
Beſuch alarmierende Mutmaßungen, die man auf polniſcher 
Seite als vollkommen irrig bezeichnet. Nach der offiziell 
inſpirierten polniſchen Lesart trifft Prinz Nikolaus einzig 
zu dem Zwecke in Warſchau ein, um das polniſche 
Flugweſen kennen zu lernen und insbeſondere wit den 
polniſchen ſtaatlichen Flugzeugfabriken Unterhandlungen 
über die Lieferung eines beſonderen Typs von Flugzeugen 
für die rumäniſche Armee durchzuführen, worauf die gleich⸗ 
zeitige Anweſenheit des Chefs des rumäniſchen Militär⸗ 
flugweſens in Warſchau hinweiſt. Man erinnert daran, 
daß ſeinerzeit der bekannte polniſche Flieger Hauptmann 
Orlinſki in Bukareſt ein Flugzeug polniſcher Kon⸗ 
ſtruktion, nämlich „PZ L 5%, in Gegenwart des Königs 
Karl, des Prinzen Nikolaus und zahlreicher mili⸗ 
täriſcher Würdenträger Rumäniens vorführte. Die rumä⸗ 


niſche Armeeleitung intereſſiert ſich für dieſen Flugzeugtyp 


und iſt angeblich bereit, ihn in der rumäniſchen Armee ein- 
zuführen. a f 

Daß die Abwickelung dieſes Geſchäfts, das einigen Fach⸗ 
leuten überlaſſen werden könnte, den einzigen oder auch 
nur den Hauptzweck des Beſuches des Prinzen Nikolaus 
in Warſchau bilde, wie die offiziell inſpirierte Preſſe ver⸗ 
ſichert, iſt eine Behauptung, die man reſpektvoll zur Kennt⸗ 
nis nehmen kann. Aber man kann kaum umhin, ſich dabei 
Gedanken zu machen, die leider mit der offiziellen Lesart 
nicht hundertprozentig übereinſtimmen. 

“ 


Der i Außenmini 
dug feinen Beſah ab. 


Am 22. d. M. ſollte der jugoſlawiſche Außenminiſter 
Marinkowitſch als Gaſt der Polniſchen Regierung in 
Warſchau eintreffen. Der Beſuch wurde jedoch wider⸗ 
rufen. Wie eine vorgeſtern in Warſchau eingetroffene 
Nachricht lautet, hat Marinkowitſch infolge des plötzlichen 
Todes ſeines Bruders von der Reife nach Polen Abſtand 
nehmen müſſen. 

* 
Der deutſche Geſandte auf Urlaub. 


Der deutſche Geſandte in Warſchau von Moltke hat 
einen zweiwöchigen Erholungsurlaub angetreten und iſt ins 
* j 2 - 


f 0 
5 * 
We —— a 
— - 
7 — — air 7 2" 


» „ 


Paulo, Perana, Santa Catharina und Matto 


der Waldemaras⸗Prozeß. 


Kowno, 19. Auguſt. (PAT) Im Waldemaras⸗ 
Prozeß wurde heute die Vernehmung der Angeklagten 
geſchloſſen; es begann die Vernehmung der Zeugen. 
Die Vernehmung des Innenminiſters, Oberſten Ruſtej⸗ 
kis, dauerte 1½ Stunden. Wie die Rigaer Zeitung aus 
Kowno berichtet, erregte die Bekundung des Angeklagten 
Wojtkiewic ius, eines der beiden Attentäter auf den 
Oberſten Ruſtejkis, Senſation. Auf die Frage des Vor⸗ 
ſitzenden, ob er ſich zur Schuld bekenne, antwortete der An⸗ 
geklagte zwar verneinend; im Laufe ſeiner weiteren Ver⸗ 
nehmung beſtätigte er aber die ihm in derr Anklage ge⸗ 
machten Vorwürfe, wobei er Waldemaros ſtark be⸗ 
laſtete. Aus der Bekundung des Wofkiewicius iſt erſicht⸗ 
lich, daß Waldemaras von der Verſchwörung gegen Ruſtofkis 
nicht nur gewußt hat, ſondern daß er auch den beiden 
Angeklagten Weiſungen erteilte. Wojtkiewieius war 
zur Zeit der Diktatur des Waldemaras deſſen perſönlicher 
Adjutant. Der zweite in dieſem Punkte Angeklagte Pupu⸗ 
lejtis behauptete, daß er lediglich im Auftrage des Woft⸗ 
kiewieius gehandelt hat. 

Wie über Berlin aus Kowno gemeldet wird, hätte 
Waldemaras in der Mittagspauſe einem Preſſevertreter 
erklärt, daß er eine Verurteilungerwarte. Wenn 
er indeſſen freigeſprochen würde, würde er aus⸗ 
wandern. 


Matuſzewſki aus Sowjetrußland zurückgekehrt. 


Der frühere Finanzminiſter Matuſzewſki, der ror 
zwei Wochen eine Studienreiſe nach Sowjetrußland urter- 
nommen hatte, iſt geſtern früh nach Warſchau zurückgekehrt. 
Den ihn auf dem Bahnhofe erwartenden Journaliſten hat 
er die Bitte um ein Interview abgeſchlagen und dabei er⸗ 
klärt, daß er auch fernerhin der Preſſe keine Auskünfte über 
feine Reife erteilen werde. Matuſzewſki beſtritt auch, daß 
er ſich irgend einem Journaliſten gegenüber über ſeine 
Reiſeeindrücke geäußert hätte und bezeichnete das Inter⸗ 
view mit ihm, das in der Berliner Preſſe erſchienen iſt, 
als glatt erfunden. 
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Diplomatiſche Perſonalien. 


In den nächſten Tagen wird eine Perſonenänderung 
auf den Poſten des Handelsrates und des Finanzrates in 
der polniſchen Botſchaft in Waſhington erfolgen. Der 
Handelsrat Wankowiez und der Finanzrat Woit- 
kiewiez werden abberufen werden. An ihre Stellen 
treten: Andrzej Sapieha und Ingenieur Jözeſ 
Moscicki. 


Deutſches Reich. 


Anhalt will unverzüglich zu Preußen. 

Im anhaltiſchen Staatsminiſterium iſt nach Mitteilun⸗ 
gen von gutunterrichteter Stelle in der Frage des An» 
ſchluſſes Anhalts an Preußen eine gründliche 
Wandlung eingetreten. Zwar liege, ſo wird erklärt, 
finanziell nicht die geringſte Urſache vor, den Anſchluß zu 
en Dur man es mit Rückſicht auf die 
evorſte e Reichsreform für notwendig und „ 
No 1o fine wie möotie aue Aendern über Sen Tee 
zit verſtändigen. Der guke Vermögen lte biet 
die Möglichkeit, jetzt noch im Wege von Verhandlungen 
die Erhaltung der wertvollen Kultureinrichtungen des Lan⸗ 
des in Form von Stiftungen zu ſichern, während es mehr 
als fraglich erſcheine, ob die bevorſtehende Reichsreform 
ſolche Sicherungen noch zulaſſen werde. 


Aus anderen Ländern. 
Separatismus in Braſilien. 


Nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ aus Sao 
Paulo macht ſich im braſtlianiſchen Staate Sao Paulo 
eine ſeparatiſtiſche Bewegung bemerkbar, die die 
Loslöſung von Nordbraftlien erſtrebt und mit 
allen Mitteln die Zentralregierung zu bekämpfen gedenkt. 
Unter anderem wird zum Boykott der nordbraſi⸗ 
lianiſchen Waren aufgerufen. Die Staaten Sao 


Groſſo werden zur Bildung einer neuen Republik 
aufgefordert. Es hat ſich eine ſeparatiſtiſche Partei gebildet. 


Neue Kämpfe in Kuba. 


Auf Kuba ſind wieder blutige Kämpfe im Gange. 
Nach eingegangenen Meldungen aus Havanna wurde die 
Stadt Gibara nach Bombardierung durch Flugzeuge und 
Geſchütze von den Regierungstruppen erſtürmt. 


Rücktritt des Präſidenten von Chile. 


Der vorläufige Präſident von Chile, Juan Eſteban 
Montero, iſt zurückgetreten, hat ſich aber gleich⸗ 
zeitig von den politiſchen Gruppen, die ſeinen Vorgänger 
Ibanez geſtürzt haben, als Kandidat für die Präſi⸗ 
dentſchaftswahlen aufſtellen laſſen. Dieſe Wahlen 
werden im Oktober abgehalten werden. Die Geſchäfte der 
Präſidentſchaft werden in der Zwiſchenzeit von Manuel 
Trucco geführt. 


Kleine Rundſchau. 


Begeiſterter Empfang des deutſchen Luftſchiſſes 
in England. 


Bei ſeiner Landung auf dem Londoner Flugplatz Han⸗ 
worth wurde dem Luftſchiff ein begeiſterter Emp⸗ 
fang bereitet. Dr. Eckener wurde vom Publikum ge⸗ 
radezu enthuſiaſtiſch begrüßt. Die Begeiſterung 
nahm derartige Formen an, daß die Abſperrungsmann⸗ 
ſchaften die Menge mit ausgeſpannten Seilen zurückdrängen 
mußten, um fo etwas Raum zu ſchaffen. Durch ein Micro: 
phon, das an die Gondel herangereicht wurde, ſprach Dr. 
Eckener dann einige Worte an das engliſche Rundfunk⸗ 
Publikum. Die Automobilſtraße, die von London nach 
Hanworth führt, war völlig verſtopft. Da der König von 
England ausdrücklich gewünſcht hatte, das Luftſchiff zu ſehen, 
unternahm Dr. Eckener auf dem Flug nach London einen 
kleinen Umweg und überflog den Sommerſitz des Königs 
in Sandringham. Nach einem Aufenthalt von knapp 
anderthalb Stunden ſtartete das Luftſchiff dann zu ſeinem 
großen Rundflug über England. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt Donnerstag früh von 
ſeiner Englandfahrt um 6,35 Uhr bei ſtrömendem Regen auf 
dem Werftgelände glatt gelandet. 


* 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. a 


Bromberg, 20. Auguſt. 
Veränderliches Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter mit Niederſchlägen an. 


— 


Menſchenſchickſale in Zahlen. 


Auch trockene Zahlen können einen tiefen Einblick in 
die Beziehungen der Menſchen untereinander geben. Eine 
Schattenſeite bildet in jedem Staate die Kriminalität. 
Wie wir dem Statiſtiſchen Jahrbuch der Republik Polen 
entnehmen, ſind im Jahre 1926 in Polen 188 869 Perſonen 
rechtskräftig verurteilt worden, darunter 33 503 
Frauen. Der Konfeſſion nach gehören von den 52 853 Ver⸗ 
urteilten in den Zentral- und Oſtwojewodſchaften 39 899 
dem römiſch⸗katholiſchen, 8158 dem orthodoxen, 3776 dem 
moſaiſchen, 670 dem evangeliſchen und 112 dem griechiſch⸗ 
katholiſchen Bekenntnis an. In den weſtlichen Gebieten 
wurden 25 790 Katholiken, 1516 Evangeliſche, 416 Moſaiſche, 
40 Orthodoxe und 31 Griechiſch⸗Katholiſche verurteilt. In 
den ſüdlichen Wojewodſchaften und im Teſchener Schleſien 
wurden 108 022 Perſonen gerichtlich beſtraft, davon 53 169 
Römiſch⸗katholiſche, 48 765 Griechiſch⸗katholiſche, 5103 Mo- 
ſaiſche, 520 Evangeliſche und 95 Orthodoxe. Intereſſant iſt 
die Feſtſtellung, daß 60 412 der Verurteilten nicht ſchreiben 

h und leſen und 2164 zwar leſen, aber nicht ſchreiben können. 
Den Rieſenanteil von Analphabeten haben mit 41 397 die 
ſüdlichen Wofewodſchaften. Die meiſten Vergehen wurden 
in dem 20. bis 24. Lebensjahre verübt. Genaue Zahlen 
über die Art der Vergehen liegen aus dem Jahre 1929 vor. 
Mordfälle wurden im ganzen 2815 verzeichnet, wovon 909 
an Kindern verübt worden ſind: 84 in Lublin, 80 in Lem⸗ 
berg, 64 in Poſen und nur 13 in Schleſien. Vergehen gegen 
den bekannten Paragraph 218 wurden 1098 feſtgeſtellt. In 
acht Fällen wurde aufgedeckt, daß mit Mädchen Handel ge⸗ 
trieben wurde; 169 Kirchenſchändungen kamen vor. In 
Polen ſcheint die Bigamie noch recht verbreitet zu ſein: 
117 Fälle wurden feſtgeſtellt, 1926 waren es ſogar 179, 

Kalt und froſtig wird einem, wenn man im Statiſtiſchen 
Jahrbuch auf die Seiten ſtößt, die die Selbſtmord⸗ 


verſuche und Selbſtmorde zahlenmäßig anführen. 
Erſchütternde Menſchentragödien ſtehen dahinter. 3929 Ber: 
ſonen haben im Jahre 1929 in Polen Selbftmord begehen 
wollen. Im Jahre vorher waren es ſogar 4818, Die 
meiſten Selbſtmordverſuche wurden in den Mo⸗ 
naten Mai 


bitmorde 8 
n 8 


ür Pofen 156. 
Weit ſchrecklicher ſind die Zahlen für Deutſchland, wo 
im Laufe des Jahres 1929 16665 Menſchen die Hand an 
ſich legten. Auf jeden Monat kommen rund 1390 und auf 
jeden Tag 46 Selbſtmorde. Nach bisherigen vorläufigen 
Feſtſtellungen iſt dieſe Zahl im Jahre 1980 um ein Erheb⸗ 
liches größer geweſen. 


$ Die Abgaben für die Autobuſſe und Taxen, die ſeit 
der Einführung der neuen Wegeſteuer zu ſtarken 
Gegenſätzen zwiſchen Regierung und Autobeſitzern geführt 
aben, waren Gegenſtand von Beratungen einer inter⸗ 
miniſteriellen Kommiſſion. Dieſe Kommiſſion hat ihre Ar⸗ 
beiten jetzt beendet. Die für die nächſte Zeit feſtgeſetzten 
Grundſätze ſollen nach und nach zur Durchführung gelangen. 
Bis zur Einführung neuer Beſtimmungen wird weiterhin 
das Geſetz vom 3. Februar d. J. über den Wegefonds in 
Kraft bleiben. Über die Durchführung dieſes Geſetzes hat 
die Kommiſſion ſich dafür ausgeſprochen, daß 1. die Abgaben 
für Privatautos in bisheriger Höhe bleiben, 2. eine Herab⸗ 
ſetzung um 20 Prozent und Nichtanwendung der Gewichts⸗ 
ſtaffel bei privaten Laſtautos und ſolchen Autos, die zu 
Verdienſtzwecken verkehren, erfolgt, 3. daß eine Einziehung 
einer Abgabe von den tatſächlich verkauften Billetts der 
Autobuſſe entſprechend dem Art. 18 des Geſetzes über den 
ſtaatlichen Wegefonds ſtattfindet. Die Rückſtände für den 
Zeitpunkt vom 1. April d. J. müſſen bis zum 1. Januar 
| entrichtet werden. Die Abgabe von dem Gewicht der 
Privatautos iſt nicht geändert worden. Bis zur Einfüh⸗ 
rung der geänderten Ausführungsverordnung werden 
weiterhin die Monatsraten zu entrichten ſein, die für Auto⸗ 
buſſe, Taxen und Laſtautos ein Fünfzehntel der Jahres rate 
3 Abgaben laut Gewicht und Billettverkauf betragen 
müſſen. 
$ Eine neue Gefängnisordnung Eine Verordnung des 
Juſtizminiſters Michalowſki iſt erſchienen, die ſich auf das 
Gefängnisreglement bezieht. Dieſe Verordnung ſieht drei 
Kategorien von Gefangenen vor, und zwar 1. ſolche, die zu 
Zuchthaus verurteilt find, 2. ſolche, die zu Gefängnis mit 


. und bis zum 10, Jahre 


dürfen Sie für die zarte, lich 
Haut Ihres Kindes — ervn 1 


NIVEA 
KINDERSEIFE 


verwenden. Nivea -Kinderseiſe wird 
nach ärztlicher Vorschrift hergestellt; 
mit ihrem seidenweichen Schaum dringt 
sie schonend in die H 
und macht sie frei für eine gesunde 


aufatmung. 


Nivea-Kinder sind 
ein Stolz der Mütter! 


Preis: Zl. 1.50 


und kräftige H 


eulporen ein 


Umwandlung in Beſſerungsanſtalt verurteilt ſind und 
3. ſolche, die zu Gefängnis verurteilt ſind. Außerdem ſind 
noch folgende Gefangenenkategorien vorgeſehen: 1. Frauen, 
2. Minderjährige bis 17 Jahre, 3. Unterſuchungsgefangene 
und 4. rückfällige Verbrecher. Es ſollen zwei Hauptbücher 
geführt werden: für Unterſuchungsgefangene und für 
Strafgefangene. — Wie aus dieſer Verordnung hervorgeht, 
macht dieſe keinen Unterſchied zwiſchen politi- 
ſchen und Strafgefangenen. Ferner iſt noch vor⸗ 
geſehen, daß, falls es die örtlichen Verhältniſſe zulaſſen, die 
Gefangenen für zwei Wochen in beſonderen „Beobachtungs⸗ 
zellen“ untergebracht werden. Die Verordnung tritt am 
1. Oktober in Kraft. 

$ Eine Viertelmillion Dollar für die Juden in Polen. 
Von amerikaniſchen Wohltätigkeitsvereinen wurden in 
dieſem Jahr folgende Summen für jüdiſche Inſtitutionen in 
Polen überwieſen: 83000 Dollar für das jüdiſche Fachſchul⸗ 
weſen, 31000 Dollar für Sommerkolonien, 83 000 Dollar für 
Geſundͤheits-Inſtitutionen, 27000 Dollar für Anleihekaſſen 
und andere Zwecke. Im ganzen wurden in dieſem Jahr 
253 400 Dollar überwieſen. 

$ Auch das zweite Opfer der Paddelbootkataſtrophe 
geborgen. Am Dienstag abend wurde die zweite Leiche der 
gaddelbootkataſtrophe in dem Brahearm in der Nähe des 
Sägewerks C. A. Franke gefunden. Es handelt ſich um die 
Leiche des Poſtbeamten Gerwazy Zuanieeki. Der Ver⸗ 
ſtorbene wohnte in Dirſchau und war am 14. d. M. nach 
Bromberg gekommen, um die beiden Feiertage im Kreiſe 
ſeiner Angehörigen zu verleben. Am Sonntag begab er 
ſich um 9 Uhr mit ſeinem Bruder Alfons und ſeinem 
Freunde, dem bei der gleichen Kataſtrophe ums Leben ge⸗ 
kommenen Buchhändler Chabalewſki, in die Kirche. 
Nach der Andacht holten ſich die beiden Letztgenannten das 
Paddelboot, das auf dem Hofe des Hauſes Wollmarkt 1 
ſtand, und das Alfons Zuaniecki gehörte. Kurze Zeit 
darauf ſah ein Paſſant das Paddelboot auf dem Waſſer 
ſchwimmen, daneben eine Jacke. Man leitete ſofort eine 
Hilfsaktion ein, konnte aber erſt nach 30 Minuten Chaba- 
lewſki bergen, der bereits eine Leiche war. Der Tod iſt 
durch Herzſchlag eingetreten. 

$ Straßenunfall. An der Ecke Schillerſtraße (Paderew— 
ſkiego) und Bülowſtraße (Al. Mickiewicza) ſtürzte die in der 
Schifferſtraße wohnhafte Agnes Andrzejewſka von 
einem Fahrrade und wurde von einem anderen Radler 
überfahren. Sie trug nur leichte Verletzungen davon. 

§ Wieder eingefunden hat ſich die ſeit einiger Zeit ver⸗ 
mißte Frau Stepowka, die geiſtesgeſtört iſt. Man ſchaffte 
ſie nach Dziekanka. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
drei Perſonen 
ſchriften, eine Perſon wegen Fahrraddiebſtahls, eine geſuchte 
Perſon, und eine wegen Trunkenheit. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ic. 

Die Bü i der Dtſch. Geſellſch. f. Kunſt u. Wiſſenſchaft (Zivil- 
e l e ae, 25 Ai af an wieder geöffnet. (7780 
* 

e. Aus dem Landkreiſe Bromberg, 18. Auguſt. Der 
Landw. Verein Bachwitz hielt kürzlich im Gaſt⸗ 
hauſe Moritzfelde unter Leitung des Vorſitzenden See⸗ 
hafer eine Verſammlung ab. Nach Beſprechung der 
Ernteerträge gab Vereinsmitglied Erdmann heitere und 
zeitgemäße Vorträge zum beſten. 

ph. Schulitz (Solec), 18. Auguſt. 


Auf dem heutigen 


Wochen markte zahlte man: Für Kartoffeln 2,50 bis 


2,80, für Butter 1,00 — 2,00, Eier 1,50, Weißkäſe 0,40, Weiß⸗ 
kohl 0,05, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,05, grüne Bohnen 
0,10, Gurken 0,05, Birnen 0,13—0,0, Pflaumen 0,10—0,20, 
Apfel für 2 Pfund 0,25—0,40, Kruſchken für 3 Pfund 0,25, 
Kirſchen 0,35, Brombeeren 0,30, Blaubeeren 0,30, Tomaten 
0,35, Preißelbeeren 0,25, Weintrauben 0,50, Pfifferlinge 0,35, 
Mohrrüben pro Bund 0,10, Kohlrabi 0,15, rote Rüben 
0,10, junge Hühner pro Stück 1,20—1,70. 

00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 18. Auguſt. Un⸗ 
erhörte Diebſtähle werden auf dem hieſigen Fried⸗ 
hof verübt; Topf⸗ und andere Pflanzen werden von Grä⸗ 
bern geſtohlen. — Rotlauf iſt unter den Schweinebeſtän⸗ 
den des Maurers Ed. Rux und denjenigen des Nacht⸗ 
wächters Wilhelm Stubbe ausgebrochen. — Ein junges 
Mädchen aus dem Nachbarort hat ſich durch Erhängen aus 
unbekannten Gründen das Leben genommen. 

b Zuin, 19. Auguſt. Ein ſchweres Gewitter mit 
Hagelſchlag ging geſtern über unſere Gegend und rich⸗ 
tete großen Schaden an. — In der Nacht zum 19. d. M. 
brannten in Foluſch bei dem Beſitzer Arthur Schmidt 
das Wohnhaus, ein Stall ſowie eine Scheune nieder. Am 
nächſten Tage aufkommende Glut äſcherte auch noch den 
15 7855 Stall ein. Nur die Mühle blieb vom Feuer ver⸗ 
chont. 

* Kolmar (Chodziez), 19. Auguſt. Ein ſchwerer 
Motorradunfall ereignete ſich in der ul, Kraſinſkiego. 
Der auf ſeinem Motorrad fahrende Kaufmann Gotowiez 
aus Wongrowitz ſtieß an der Ecke ul. Kraſinſkiego-Zwy⸗ 
eienſtwa mit der ihm auf dem Fahrrade entgegenkommen⸗ 

den Frau des Stationsvorſtehers Kubiſzewſki aus 
Zachasberg zuſammen, wobei die Frau ziemlich ſchwer ver— 
letzt wurde. Auch der Motorradfahrer ſtürzte und wurde 
leicht verletzt, während ein auf dem Soziusſitz mitfahrender 
Soldat unverletzt blieb. Die beiden Verletzten wurden von 
der Polizei zum Arzt gebracht. 

* Wirſitz (Wyrzyſt), 19. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurden gezahlt: Butter 1,60—1,80 pro 


Pfund, Eier 1,30—1,40 pro Mandel, Gurken 0,05, Rhabarber 
0,10, Mohrrüben Bund 0,15, Blumenkohl Kopf 0100,40, 


Go 


wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vor⸗ 


Monaten Gefängnis. 


Weißkohl Kopf 0,10—0,20, Bohnen 0,100, 20, Tomaten 0,25, 
Kohlrabi 0,15—0,20, Birnen 0,10—0,25, Apfel 0,10—0, 
Blaubeeren 0,40 und Preißelbeeren 0,60 pro Liter, junge 
Kartoffeln 0,03, Zwiebeln Bund 0,10, Zitronen 0,25, Fiſche: 
Schleie 1,20, Barſche 0,70, Plötze 0,50. Auf dem Schweine⸗ 
markt zahlte man für das Paar Ferkel 30-35 Zloty. 

2 Inowroclaw, 19. Auguſt. Vor der Strafkammer 
hierſelbſt hatte ſich in der geſtrigen Sitzung das Dienſt⸗ 
mädchen Broniſtawa Tucholſka aus Miniwola bei Ino⸗ 
wroclaw zu verantworten. Die Wjährige Angeklagte hat 
das Ausſehen faſt eines Kindes. Ihre Eltern kennt ſie 
nicht, weiß auch nicht ob ſie leben und wo ſie leben. Die 
Anklage legt ihr zur Laſt, ihr uneheliches Kind ausgeſetzt 
zu haben, und zwar hat fie es kurze Zeit nach ihrer Ent- 
laſſung aus dem Krankenhauſe in den Kiſſen hinter eine 
Scheune in Minowola auf den naſſen Eroͤboden nieder: 
gelegt, wo es dann ſpäter gefunden wurde. Die Angeklagte 
beſtreitet ihre Schuld nicht, jedoch verteidigt ſie ſich damit, 
daß ſie nichts gehabt habe, das Kind zu ernähren. Der 
Staatsanwalt fordert für die Angeklagte 10 Monate Ge- 
fängnis. Nach kurzer Beratung wird fie zu 8 Monaten? 
Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft ver⸗ 
urteilt. — Der Tiſchlermeiſter Jan HelczyE von hier, 
ul. Torunſka 1, meldet, daß ihm ſyſtematiſch Handwerks⸗ 


zeug im Werte von 100 Zloty entwendet worden iſt. Die 
Polizei iſt dem Diebe bereits auf der Spur. — Feſt⸗ 
genommen und dem hieſigen Kommiſſariat zugeführt 


wurden Tadeuſz Krapowſki und Edward Michalſki, 
wohnhaft in Warſchau, ſowie Adam Dobrzynſki aus 
Lodz, die ſämtlich als „Blinde Paſſagiere“ auf der Eiſen⸗ 
bahn gefahren waren. 

OD Pudewitz (Pobiedziſka), 19. Auguſt. Der heutige 
Pferde⸗, Vieh⸗ und Krammarkt war gut beſucht 
und beſchickt. Gute Arbeitspferde koſteten 150—500, ältere 
100—200 und abgetriebene alte Tiere 15-30 Zloty. Gute 
junge Milchkühe brachten 400—450 Zloty, ältere Kühe und 
Färſen 100 —200 Zloty. Auf dem Krammarkt erzielten die 
Kaufleute mit warmen Kleidungsſtücken die meiſten Umſätze. 
— In Kowalewo bei Obornik hatten Zigeuner 2 Färſen 
geſtohlen, die von der hieſigen Polizei den Zigeunern in 
Borowo hieſigen Kreiſes abgenommen wurden. — In Ko⸗ 
latta hieſigen Kreiſes wurden dem Landwirt Pawlak 
8 Zentner Roggen von der Scheunentenne geſtohlen. Die 
ſofort benachrichtigte Polizei ermittelte bei dem Nachbarn (0) 
den Roggen. 

& Pofen (Poznan), 19. Auguſt. Eine großzügige x 
Schwindlerbande hatte fih in den Perſonen Bo⸗ 
rowaezyk, Kutzner und Piechel aus Poſen vor der 
Strafkammer wegen Darlehns- und Kautionsſchwin⸗ 
deleien zu verantworten. Sie hatten im vergangenen 
Jahre, ohne ſelbſt im Beſitz irgend welcher Geldmittel zu 
fein, unter dem hochtrabenden Titel „Krajowe Zjedͤnoczenie 
Rolniköw Zajodoͤni Polſki“ in Poſen ein Darlehnsbureau 
mit zwei Zweigſtellen in Liſſa und Wreſchen eröffnet. In 
der Hauptſache beſtand ihre Tätigkeit darin, den zahlreichen 
Darlehnsſuchern Vorſchüſſe bis zu 1000 Ztoty für Ein⸗ 
ziehung von Auskünften uſw. im ganzen 5500 Zloty, abzu⸗ 
knöpfen. Sie beſchäftigten ein ganzes Heer von Angeſtell⸗ 
ten, denen fie im ganzen über 10000 Zloty Kautionen 
— meiſtens ihr letztes Geld! — abnahmen. Kleine Ge⸗ 
hälter, die ſie anfangs noch zahlten, hörten ſchließlich ganz 
auf, und die Kautionen waren reſtlos verloren. Das Ge⸗ 
richt verurteilte die modernen Glücksritter, und zwar Borow⸗ 
czyk zu 3 Jahren, Kutzner zu 1 Jahr und Piechel zu acht 
Ein vierter Angeklagter namens 
Czajkowſki wurde freigeſprochen. — In der Nähe des Bahn: 
hofs Weſtſeite an der fr. Glogauerſtraße ii b erfiel geſtern 
ein bekannter Meſſerheld Marjan Maciejewſki aus 
Gurtſchin einen Siegfried Lech. Dieſer griff in der Not⸗ 
wehr zum Revolver und verletzte ſeinen Gegner durch einen 
Schuß in den Unterkiefer. 

n. Oſtrowo, 19. Auguſt. Fahrraddiebſtahl. Aus 
dem Korridor der Kaſa Pozyezkowa iſt dem Joſef Macie⸗ 
jewſki von einem Unbekannten ein Fahrrad geſtohlen 
worden. — Die hieſige Polizei nahm die beiden Schneider⸗ 
lehrlinge Lewek und Leſiewiez wegen ſyſtematiſcher 
Diebſtähle ſeſt. — Von dem hieſigen Bezirksgericht wurden 
verurteilt wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung der 
Gerichtskanzliſt Franz Kubzdela aus Schildberg zu 
einem Jahr drei Monaten Gefängnis, wegen Einbruchs⸗ 
diebſtahls Wladyslaus Nowaczyk aus Krotoſchin zu 
einem Jahr drei Monaten Gefängnis, Jan Jankowfſki 
wegen ſchweren Diebſtahls zu vier Monaten Gefängnis, 
Anton Küffner aus Kornaczewo, Kreis Krotoſchin, 
wegen Hehlerei zu zwei Monaten Gefängnis. 

— —  ——— 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafſerſtand der Weichſel vom 20. Auguſt 1931. 


Krakau — 2,57, Zawichoſt + 1,06, Warſchau + 0,86, Plock P —, 
0 5 ‚27, Culm 4 0,02, Graudenz -+ 0,21, 
Kurzebrak . 0,48, Piekel — 0,28, Dirſchau — 0,47, Einlage + 224 


Jobannes Kruſe; für 5 

Arno Ströfe; 

unpolitiſchen Teil: 

eklamen: Edmund Przygod zei: Druck und Verlag von 
A. Dittmann, T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


————ñ— 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 190 
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vermindern die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes und oc 
face cee ouch 
agen angenehm 
88 zu starke in „ die leicht zu Erkältungen führen kann, so daß Sie 
an en 
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en wundervoll — 

bei bedecktem Himmel. Nivaa-Creme wirkt an heißen 

Nivea-Ol schützt Sie bei unfreundlicher ag 
au 


end, 


agen in Luft und Wasser baden können. 


‚ Nivea-Creme: Zt. 0.40 bis 2.60 / Nivea-Öl: Zt. 2.00 und 8.50 


iretiunn für hautkrankeiiiiten = 


— 0 4 708 
pr ieda M. ahlke Hautereme „NEÜWUNÄER“ Danziger Patent Nr. 1919. Einzig. Fräutein fur Steh. | 
$ 2 artiges ‚Kosmetikum zur Pflege der Haut, ‚hill vormöge ‚Sginer er Dan 7 
i genschaften selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. * 1 — 
Wi / / U Ja nz glechten, „auch ‚Barttlechte, offenen Beinschäden, Geſchäftsſt. d. Ita. erb. 5 
zeme. Pickel, Au ge aller esichts- un 
* Nasenröte, Frosischäden usw. Sandivirtstonhter Zentrifugen- 
grüßen als Verlobte Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zurück! vgl. 21 Jahre alt, die Traktoren- 


Preis 8.60 zl. Versand per Nachnahme, bei Voreinsendung 5 


des Betrages portofrei. Bei Bestellung Zweckangabe erbeten. 
Chem. Kosm. Laboratorium „Klossin“ __ v m iroarbeit.belannt, 


Daiedno, im August 1931. 2321 Danzig - (Gdans ), Hundegasse 43. l. Oktob. Stellung als 


andmirſſchaftiſchar Monmior I Cvang. Beſſtertochter Haustochter 
— 1 Beamter | aan: e 
nich en bort u. * heilt derſelt Nehme bei Dame od. älterem Ei Beding Off. u. 


auch Gutsvorſtandsſachen. erfahren mit der Herrn. Mehrere Jahre N. 3319 9. d. Geil d.. Tran 
Bearbeitung von ſchwerem u. leicht. Boden, in ungekündigt. Stel⸗Gebildetes Mädchen Wagenfett 


nenen Suiz Seun- RS au ie: inder: | Karbotineum 


Statt bejonderer Anzeige 


5 Geſtern vormittag entſchlief ſanft nach Offerten u. P. 7781 d. d. Geſchlt. d. Ztg. erbet ſcht. Am liebiten| od. ät. Stellung als 
längerem ſchweren, mit großer Geduld und ine = Nirchdert. Geil Of. 9 l f a 
Ergebung getragenem Leiden, verfehen mit den = Sntelli. Stäutein us Ich kl . 
heiligen Sterbeſakramenten, unſere liebe herzens⸗ ntiellig. Fräulein pit Familienanſchluß. 
gute Schweſter, Schwägerin und Tante Suchen Sie ſucht von fof. Stellung Sf. Aer 9. 271% an N BYDGOSZCZ. 


als ſelbſtändige die Geſchſt. dies. Zeitg. 8 
Ig, Mädchen ſucht Be⸗ Zirka 100 Morg. großef Gebraudte _ 
irtin Gättig gleich weicher Zirka 100 Morg. große Gasen 


Deine gute Arbeitskraft? 
— ů ů ——— — Art. ß c 3201 an Wirtſchaft Dampf⸗ 


bei beſcheidenen Aniprüchen, dann bei beſcheid. Anſprüch. die Geidit. dieſ. Zeitg. zu kauf. od. pacht. geſ. 
\hiden Sie, bitte. moch heute Ire Z|Bute Seuarı. vorhang] Suche Stelhma als Pebe l. Stabtarundte.] dreſchmaſchine 
Zuſchrift an die 8 dieſer Gefl. Off. unt. N. 7703| Stuben od. Kinderm. 2 ahlung. 3824 f engl. Fabrikat, Trom- 


Heltünd Plzygodzlt 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Zeitung unter Nr. V. 7580. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. iſtau, Solec Kul., mel 60 X 22 Zoll. mit 
E. Przygodzki Ich kann wirken als Aelt engl. . — Oienätter D. J. b. e Seibteiniege, a 
tocht,, wel s - ager, betriebsfäh. je 
Bydgoſzez (Bromberg), den 20. 8. 1931. Aeberſetzer, maddı. end Alt, Dienstmädchen. Sllldl⸗Grundſtüd "aut erhalten. 


Anrrejpondent oder tätig iſt. erſtklaſſig kochend und zu kaufen geſucht. Anz. L bi I 

in allen Sausarbeiten . Dlomoblle 
II. Buchhalter. ſucht Stellung bewandert, mit beſten en un Fabritat Brown & May. 
Bin der deutſch. u. polniſch. Sprache wecks weiterer Aus⸗ Empfehlung. polniſch u.. 12.2 am Heizfläche, 
gleich aut mächtig vertrautm. Buch. Aſbildung im Kochen mit deuſch ſerecdend jucht Bauplätze 7 tm. Ueberdrug, 


führung und ſonſtigen Büroarbeiten, Id. Stell Stadt 
auch Stenographie u. Shreibmalbine. =| Oma wanna nd cc l ande güntig au verkaufen Strenpreſſe 


inne, Fand mirtetacktor 2. d Sec. 3. 
ö . a Grlofsr. Inter MN Land wirtstochter rel. Widder som 16tichelnaarielb 
Am 18. d. Mis. nachts 12 Uhr Sate 1 2 200 ee e e Benfian. Mete der. ſucht Et un: Lande, — De 
entſchlief nach kurzem, ſchwerem eriei 30 Leb „Aucht Roch rüſtig en a! ellun Pe 8 
Krankenlager, unſere geliebte Tochter, ha Fee aun 10. 91 u 1.7. 32 eee in Stadt⸗ oder ung als Suusmädhen 1 alk Welpen) Maschinenfabrik 
| Schweiter, Enkelin und Nichte engllſche BE 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 22. d. Mts., 
nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle des alten katholiſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 7790 


Drahthandbindung. 
preiswert abzugeben. 


Aufent oder alleiniger unter N. 7778 an die haush. bev. . Frdl. Ang. Frage kommen nur 
Irmgard en Feam ter: de, e 
k E 2 unter S. 7722 an die 6 mi bel 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 21. Auguſt 1931. 


Nr. 190. 


E Pommerellen. 


20. Au guſt. 
Graudenz (Grudziadz). 
Blutige Zuſammenſtöße. 


Mittwoch ereigneten ſich in den Nachmittagsſtunden 
zwei blutige Zuſammenſtöße in Graudenz. Ein Holzwärter 
ertappte den in der Czarneckikaſerne wohnhaften Arbeits⸗ 
Iofen Aminikowſki beim Holzdiebſtahl im Stadtpark. 


Er machte von ſeiner Schußwaffe Gebrauch und verletzte 


den Arbeiter jo ſchwer, daß dieſer im Krankenhaus ſtarb. 

Um 10.30 Uhr abends verſetzte ein Unteroffizier einem 
Gemeinen, der nicht gegrüßt hatte und ſtatt ſich zu legiti⸗ 
mieren ſich ſchnell entfernen wollte, einen Bajonett⸗ 
ſtich in die Herzgegend. Der Soldat wurde in das 
Krankenhaus eingeliefert. * 


Das ſchreckliche Flugzeugunglück 


in der Graudenzer Nachbarſchaft, über das wir geſtern 
bereits kurz auf der zweiten Seite unſeres Blattes berichte— 
ten, ſtellt ſich in ſeinen Einzelheiten wie folgt dar: 

Dienstag nacht 23.45 Uhr wurde die Graudenzer Feuer⸗ 
wehr von der Fliegerſtation aus telephoniſch alarmiert, 
angeblich nach Dragaß (Dragaſz). Nach ſofortiger Ausfahrt 
ſtellte die Wehr feſt, daß es ſich um einen entfernteren 
Brand, und zwar in der Anſiedlung Kruſch (Kruſze) bei. 
Gr. Sibſau (Bzowo), Kreis Schwetz, handelte. Hier hutte 
ſich eine furchtbare Kataſtrophe zugetragen, welche die Ur⸗ 
ſache des Feuers war. Ein Großflugzeug des Graudenzer 
Flughafens, das über Graudenz und Umgebung einen 
Übungsflug ausgeführt hatte, war an das Dach des Stall⸗ 
gebäudes des Beſitzers Oſmanſki in Kruſch geſtoßen und 
der 900 Liter Benzin enthaltende Tank des Apparates war 
explodiert, jo daß das Flugzeug ſofort in hellen Flammen 
ſtand. Als die Feuerwehr als erſte Hilfe auf der Unfall: 
ſtelle eintraf, ſand ſie das Flugzeug mit ſeiner aus vier 
Militärperſonen beſtehenden Beſatzung bereits völlig zer⸗ 
ſtört bzw. bis zur gänzlichen Unkenntlichkeit verkohlte 
menſchliche Reſte vor. 

Von den vom Apparat ausgehenden Flammen faßten 
der Stall ſowie die übrigen anliegenden Baulichkeiten des 
Beſitzers Oſmanſki ebenfalls Feuer, jo daß die Graudenzer 
Wehr, zu der ſich inzwiſchen diejenige von Gr. Sibſau ge⸗ 
ſellt hatte, harte Arbeit verrichten mußte, um des Feuers 
Herr zu werden. In etwa zweiſtündiger Arbeit gelang es 

denn auch, den Brand zu unterdrücken. Zerſtört worden iſt 
das Dach des maſſiven Stalles und ein hölzerner Schuppen, 
während das gleichfalls maſſiv erbaute Wohnhaus, das nur 
eine geringere Dachbeſchädigung davongetragen hat, ganz 
erhalten bleiben konnte. f 

Was die beklagenswerten Opfer der Kataſtrophe an⸗ 
betrifft, jo handelt es ſich um folgende Flugzeuginſiſſen: 
berleutnant Michal Mazurek, Leutnant Guſtav Dom: 
Pilot . Georg Deocakiemica ua) 

3 ng er Außer 72 5 ir 
nfall noch gr en 2 3155 er= 
folgte Verwundung zweier in dem betroffenen Stall ſchlafen⸗ 
der Arbeiter, des 45jährigen Stefan Wojtaſzyk und des 
15jährigen Franeiſzek Jeorzejewſki, zur Folge gehabt. Sie 
wurden ins Graudenzer Krankenhaus eingeliefert. 

Erheblichen Schaden erlitten hat der betroffene 
Landwirt Oſmanſki. Außer dem Gebäudeſchaden, der etwa 
auf 20000 Zloty geſchätzt werden kann, find ihm bei der 
Kataſtrophe 35 Schweine, 2 Stück Jungvieh, 40 Enten, 30 
Hühner und 6 Gänſe verbrannt. Das Hornvieh keunte 
gerettet werden. 

Die Urſache des Flugzeugſturzes mit den entſetzlichen 
Folgen kann, da die Beſatzung tot iſt, wohl nicht fo leicht 
mit Sicherheit feſtgeſtellt werden. Wie die Bewohner er⸗ 
zählt haben, iſt kurz vor der Exploſion kein Motorgeräuſch 
wahrgenommen worden. Die Flugzeuginſaſſen ſollen ſich 
noch beizeiten losgeſchnallt haben, ſind dann aber von der 
Exploſion überraſcht und jählings getötet worden. Ob es 
ſich um eine mißglückte Notlandung oder um einen 
Abſturz infolge Motorſchadens gehandelt hat, dermag 
möglicherweiſe eine fachmänniſche Unterſuchung zu er⸗ 
mitteln. 8 


Die evangeliſchen kirchlichen Gemeindekörperſchaften 
nahmen in ihrer letzten Sitzung die vom Rendanten, Kirch⸗ 
meiſter Holm, gegebene Rechnungslegung über den Stand 
der Kirchen⸗ und der Friedhofskaſſe für das letzte Etatsjahr 
entgegen. Während die zweitgenannte Kaffe befriedigend ab» 
ſchneidet, iſt in der Kirchenkaſſe leider ein erhebliches De⸗ 
ſizit feſtzuſtellen. Die Einnahme beläuft ſich auf 32 775, die 
Ausgabe auf 36.774 Zloty. Zurückzuführen iſt dieſer Min⸗ 
derbetrag zum großen Teil auf die Säumigkeit eines be⸗ 
trächtlichen Teils der Gemeindeglieder in der Entrichtung 
der kirchlichen Beiträge. Der ſchon des öfteren in den 
Sitzungen der kirchlichen Vertretungen an die evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen gerichtete Appell, ihren finanziellen Ber: 
pflichtungen gegenüber der Kirche pünktlicher und williger 
nachzukommen, hat ſomit bedauerlicherweiſe bisher noch nicht 
den ſo überaus notwendigen Erfolg gehabt. Möge daher 
wenigſtens von nun ab an Stelle der mancherſeits bisher 
gezeigten Läſſigkeit in der Leiſtung der kirchlichen Gebüh⸗ 
ren die für jedes von rechtem religiöſen Geiſt erfüllte Mit⸗ 
glied der Kirch. „gemeinde eigentlich ſelbſtverſtändliche 


Zahlungsfreudigkeit gegenüber den abſoluten Erforderniſſen 


der Kirche treten. 

x Ein Schornſteinbrand in einem Hauſe der Schlacht⸗ 
hofſtraße (Narutowieza) hatte Mittwoch vormittag Feuer- 
alarm zur Folge. Die Wehr brachte das harmloſe Feuer 
unverzüglich zur Erſtickung. * 

Leichenfund. Bei Oſtrowitt (Oſtrowite), Kreis Löbau, 
wurde am Dienstag nachmittag die Leiche eines etwa 
33 Daßre alten jungen Mannes aus der Weichſel gezogen. 
Der Tote iſt etwa 1,70 Meter groß, hat dunkle, kurzge⸗ 
ſchorene Haare. Er war mit khakifarbenem Jakett, eben⸗ 
ſolchem Sweater und Mancheſterhoſe bekleidet. Nach den 
Geſtſtellungen muß die Leiche ungeſähr zehn Tage im Waſſer 
gelegen haben. Der junge Menſch ſcheint beim Angeln er⸗ 

zu ſein, worauf auch ſchließen läßt, daß er in der 


CCE 


Taſche einen Angelhaken hatte. Erkennungspapiere wurden 
bei dem Toten nicht gefunden. Den Umſtänden nach ver⸗ 
mutet man, daß er aus Graudenz ſtammt. * 

* Bubenſtreich. Durch einen gewaltigen Knall wurden 
Dienstag abend gegen 9 Uhr die Bewohner der Langen⸗ 
ſtraße (Dluga) erſchreckt. Es ſtellte ſich heraus, daß auf 
das Gleis der Elektriſchen vor dem Hauſe Nr. 8 von Tauge⸗ 
nichtſen ein Schächtelchen mit einem exploſiven Stoff gelegt 
worden war. Die Straßenbahn hatte dann beim Hinüber⸗ 
fahren den Inhalt zur Entladung gebracht. Die Polizei iſt 
den Tätern auf der Spur. 85 

Ein bedeutender Diebſtahl iſt ta der Privatwohnung 
des Kantinenpächters der Fliegerſchule, Ayizard Przeor⸗ 
ſki, verübt worden. Langfinger haben ihm während ſeiner 
Abweſenheit 2000 Zloty, 3 Dolaröôwkas, 5 Bankdarlehns⸗ 
papiere und andere Wertpapiere, eine goldene Damenuhr 
2 entwendet. Der Schaden des Beſtohlenen beträgt 2000 

Aoty. . 

X Laut letztem Polizeibericht wurde ein Dieb feſtge⸗ 
nommen. An Diebſtählen waren fünf Fälle verzeich⸗ 
net: Wladzſtaw Rogozinek, Blücherſtraße (Kilinfkiego) 
Nr. 1, iſt um Kleidungsſtücke und Lebensmittel im Werte 
von 200 Zloty, Helena Mareinkowſka, Oberbergitraße 
(Nadͤgörna) 2, um einen Mantel und 10 Zloty Bargeld, 
Anaſtazja Szymanſka, Fiſcherſtraße (Rybacka) 29, um 
Garderobe im Werte von 150 Zloty, Jözef Warzynſki, 
Ziegeleiſtraße (Cegielnia) 7a, ebenfalls um Kleidung im 
Werte von 350 Zloty beſtohlen worden. * 


Thorn (Zorun). 
Wo darf in Thorn gebaut werden? 


Gemäß Artikel 410 der Verordnung des St⸗aatspräſi⸗ 
denten vom 16. Februar 1928 über das Baurecht beſteht die 
Möglichkeit, im Wege ſtädtiſcher Vorſchriften das Errichten 
von Wohnhäuſern an unfertigen Straßen zu verbieten. 
Unfertig ſind ſolche Straßen, die nicht mit Fahrdamm, 
Bürgerſteig, Straßenbeleuchtung, Waſſerleitung und Ka⸗ 
naliſation verſehen ſind. In Thorn beſteht bereits ſeit dem 
Jahre 1904/05 ein Ortsſtatut, das den Bau von Wohn⸗ 
häuſern an ſolchen unfertigen Straßen unterſagt. 

Die Stadt Thorn beſitzt etwa 100 Kilometer öffentliche 
Wege und Straßen, von denen etwa 48 Kilometer voll- 
ſtändig ausgebaut ſind. Es ſehlen Kanaliſation für rund 
53 Kilometer, Waſſerleitung für rund 42 Kilometer, voll⸗ 
ſtändiger Ausbau des Fahrdamms für rund 21 Kilometer, 
Verſtärkung des Fahrdamms für rund 32 Kilometer, Gas⸗ 
und elektriſche Stromleitungen für rund 50 Kilometer. 

Der Ausbau einer Straße zu einer „fertigen“ koſtet 
pro 100 Meter Länge ungefähr 53 053 Zloty. Davon ent⸗ 
fallen auf Anlage der Kanaliſation 12 133 Zloty, der Waſſer⸗ 
leitung 3620 Zloty, der elektriſchen und Gasanlage 8500 
Zloty und des Fahrdamms und der Bürgerſteige 28 000 
Zloty. Der vollſtändige «Ausbau des geſamten Wege- und 
Straßennetzes würde alſo einen Koſtenaufwand von rund 
15 000 000 Zloty erforderlich machen. 

Da es ausgeſchloſſen iſt, daß die Stadt bei der heutigen 
Wirtſchaftslage eine derartige Summe für ihren Ausbau 
ausgeben kann, ſie aber andererſeits gezwungen iſt, bei 
Beſetzung unfertiger Straßen mit Wohnhäuſern die ers 
forderlichen Arbeiten ausführen zu laſſen, ſo gibt der 
Magiſtrat bekannt, daß an folgenden Straßen nur in 
Ausnahmefällen ein Baukonſens erteilt wer⸗ 
den kann: Kloßmannſtraße (ulica Kraſinſkiego), Hofſtraße 
(ulica Kochanowſkiego), Ulanenſtraße (ulica Reja), Sport⸗ 
ſtraße (ulica Gen. Bema), Grenzſtraße (ulica Graniezna), 
Sedauſtraße (ulica Kilinſkiego), Konduktſtraße (ulica 
Wodna), Goetheſtraße (ulica Bazynſkich), Nonnenſtraße 
(ulica Panienſka), Pulaſkiſtraße, Taubenſtraße (ulica 
Golebia) und Viehmarktſtraße (ulica Targoma). 

Trotz dieſer Einschränkungen stehen an fertigen 
Straßen noch über vier Kilometer (genau 4100 Meter) 
Frontlänge für Wohnungs-Hausbauten zur Verfügung. 
Die Bauplätze ſind hier natürlich teurer und ſo erſcheint 
es ſehr fraglich, ob ſich hier Bauluſtige finden werden. U. E. 
ſollte man, um der Wohnungsnot Rechnung zu tragen, 
billige Bauplätze ohne jede Einſchränkung an 
Bauluſtige abgeben. Man ſollte heutzutage froh ſein, wenn 
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Bei Menſchen, die niedergeſchlagen, abgeſpaunt, zur Arbeit 
unfähig find, bewirkt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
freies Kreiſen des Blutes und erhöht das Denk⸗ und Arbeits⸗ 
vermögen. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (5930 


überhaupt irgendwo ein Neubau entſteht und ſo und ſo 
vielen Bauhandwerkern uſw. Arbeit und Verdienſtmöglich⸗ 
keiten gewährt. 

Intereſſenten, die an einer der oben genannten 
Straßen bauen wollen, erhalten die Genehmigung dazu 
nur, wenn ſie ſich verpflichten, einen dem Preiſe ihres Bau⸗ 
platzes entſprechenden Beitrag zugunſten der Stadt zum 
Ausbau der Straße (Anliegerkoſten) zu zahlen und ferner, 
wenn ſie das zum Straßenausbau benötigte Terrain zu⸗ 
gunſten der Stadt koſtenlos und zwar ohne hypothekariſche 
Belaſtung abgeben. * 


Wieder ein ſchweres Motorradunglück. 


Nachdem ſich erſt vor einigen Tagen im Thorner Land⸗ 
kreiſe ein ſchweres Motorradunglück ereignet hat, in deſſen 
Folge ein Toter und ein Schwerverletzter zu beklagen 
waren, trug ſich am Dienstag ein neuerlicher Unglücksfall 
im Landkreiſe zu. 

In der fünften Nachmittagsſtunde näherte ſich auf der 
Chanſſee von Scharnau (Czarnowo) ein von dem Rittmeiſter 
Zawodny des 8. reitenden Schützen⸗Regiments gefah⸗ 
renes Motorrad mit Beiwagen, in dem der Schütze Czajka 
ſaß, der Stadt. In der Nähe des Holzhafens (Port 
Drzewny) platzte plötzlich ein Reifen und das in voller 
Fahrt befindliche Fahrzeug überſchlug ſich. x 

Dabei erlitt der Schütze erhebliche Schädelver⸗ 
letzungen, während der Rittmeiſter mit mehreren leich⸗ 
teren Verletzungen davonkam. Der alarmierte Arzt der 
Rettungsbereitſchaft leiſtete die erſte Hilfe. Dann wurde 
der ſchwerverletzte Cz., deſſen Zuſtand äußerſt bedenklich iſt, 
mit dem Sanitätsauto des Fliegerregiments in das Militär⸗ 
lazarett überführt. * * 


’ 


= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 20. Auguſt, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 27. Auguſt, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Sonntagsdienſt am 23. Auguſt hat die 
Löwen⸗Apotheke (Apteka pod Lwem), Eliſabethſtraße (ul. 
Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269. * * 

t. Aus dem Gerichtsſaal. Der Landwirt Kazimierz 
Muck aus Skuzewo beſitzt dort ein 60 Morgen großes 
Grundſtück, das er im Vorjahre einem Manne namens 
Nowak verpachten wollte. Das Inventar verkaufte er an 
N. und ließ ſich dafür 5000 Zloty auszahlen. Das verpach⸗ 
tete Grundſtück und an N. bereits verkaufte Inventar ver⸗ 
kaufte Muck dann noch einmal an den Landwirt Koſteeki, 
wofür er 8000 Zloty entgegennahm. Als Nowak zu dem 
verabredeten Termin zur Übernahme des Grundſtücks in 
Sluzewo erſchien, ging M. auf ihn los, verprügelte ihn nach 
allen Regeln der Kunſt und warf ihn aus dem Hauſe. Nicht 
beſſer erging es Koſteeki, der ein paar Tage darauf gleichfalls 
erſchien. Ihr Geld ſahen beide nicht wieder. Es blieb ihnen 
alſo nichts anderes übrig, als Klage zu erheben. M. ſaß 
nun auf der Anklagebank des Bezirksgerichts, das ihn 
wegen Betruges zu acht Monaten Gefängnis verurteilte 
und ihm auch die Koſten des Verfahrens auferlegte. * * 

t. Mit einer ſchweren Schußwunde, die durch eine Ge⸗ 
wehrkugel verurſacht wurde und den rechten Oberſchenkel 
verletzt hatte, wurde Dienstag nachmittag gegen 6 Uhr ein 
junger Mann von Arbeitern des ſtädtiſchen Vorwerks Ka⸗ 
tharinenflur (Katarzynki) bewußtlos aufgefunden. Man 
telephonierte ſofort an das ſtädtiſche Krankenhaus, das das 
Rettungsauto mit einem Arzt hinausſandte. Dieſer legte 
dem Verletzten einen Verband an und überführte ihn dann 
ins ſtädtiſche Krankenhaus, wo ſofort zu einer Operation 
geſchritten werden mußte. Der Verletzte war bis in die 
ſpäten Abendſtunden nicht wieder zum Bewußtſein gefom- 
men, ſo daß er keinerlei Angaben machen konnte. — Wie 
feſtgeſtellt, handelt es ſich um den 18jährigen Arbeiter 
Edward Norman, wohnhaft Eichbergſtraße (Pod Deboma 
Göre) 78. Wer den verhängnisvollen Schuß abgegeben hat, 
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iſt noch nicht ermittelt. Man nimmt an, daß es vielleicht 
der Förſter geweſen ſei, der N. bei unerlaubtem Pilzeſuchen 
im Walde überraſcht haben könne. Wir vermögen dies je⸗ 
doch nicht zu glauben, da der Beamte ſich wohl zweifellos 
des Verwundeten und Kampfunfähigen angenommen hätte. 
Das Ergebnis der polizeilichen Recherchen wird mit Span⸗ 
nung erwartet. * * 
F Der tägliche Straßenunfall. Beim Abſpringen von 
der fahrenden Straßenbahn in der Schulſtraße (ul. Sien⸗ 
kiewicza) ſtürzte Dienstag gegen 8 Uhr abends der 46 Jahre 
alte Wladyſtaw Sadecki aus der Talſtraße (ul. Klono⸗ 
wicza) 22 jo unglücklich, daß er ſich einen Knöchelbruch am 
linken Beine zuzog. Er wurde in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. * 
+ Auf friſcher Tat ertappt. Der in der Katharinen⸗ 
ſtraße (ul. sw. Katarzyny) 12 wohnhafte Wladyſtaw Wal⸗ 
ezak überraſchte einen in feine Wohnung eingebrochenen 
Dieb namens Jan Spynda, der bereis für etwa 150 Zloty 
Sachen ſich angeeignet hatte, und übergab ihn der Polizei. 
— Ebenſolches Glück hatte Kazimierz Oywinſki aus der 


Schulſtraße (ul. Sienkiewicza) 30, der gleich zwei Einbrecher 


— Broniſtaw Prylewſki und Franciſzek Hatajdziak 
von hier — überraſchen und feſtnehmen konnte. * 

+ Neben drei kleineren Diebſtählen verzeichnet der 
Polizeirapport vom Dienstag elf Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, zwei Zuwiderhandlungen gegen 
die Wegeordnung und zwei Fälle von Störung der öffent⸗ 
lichen Ruhe. — Verhaftet wurde die 27 Jahre alte Zofja 
Galiüſka, ohne ſtändigen Wohnſitz, wegen eines Garderoben⸗ 


diebſtahls. * 

SGdingen (Goynia), 17. Auguſt. Elektrifizie⸗ 
rung der Umgebung. Unter dem Vorſitz des 
Sdingener Regierungskommiſſars fand kürzlich eine 


Sitzung des Vorſtandes der Gdingener Elektrizitätswerke 
ſtatt. Der Vorſtand genehmigte die Bilanz für das abge⸗ 
laufene Geſchäftsjahr und den Bericht über das 1. Quartal 
dieſes Jahres. Ferner hat er beſchloſſen, den Bau von 
neuen Leitungen in Angriff zu nehmen, um die Elektrifi⸗ 
zierung der benachbarten Ortſchaften Pierwoſzyn, Koſakow 
und Stefanow durchzuführen. 

eh Konitz (Chojnice), 19. Auguſt. Vom Blitz er⸗ 
ſchlagen wurde in Schönfeld ein Pferd. Am Tage war 
man mit Einfahren von Heu beſchäftigt. Als die Pferde 
am Abend ausgeſpannt waren und in den Stall gebracht 
werden ſollten, traf ein Blitz eins der Pferde und tötete 
es. — Unbekannte Diebe ſtahlen dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Janowitz in Grochowo 25 Hühner. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 19. Auguſt. In der Zeit 
vom 1. Mai bis 31. Juli verzeichnete das hieſige Standes⸗ 
amt 28 Geburten (11 Märchen, 17 Knaben), darunter eine 
Zwillingsgeburt (Knabe, Mädchen) ‚eine Totgeburt, und 
zwei uneheliche Geburten. Im gleichen Zeitraum wurden 
21 Todesfälle angemeldet und drei Eheſchließungen vorge⸗ 
nommen. — Feuer entſtand auf dem Hausboden des 
Wohnhauſes des Eigentümers Johann Wierzbowſki 
hier. Das Feuer konnte bald nach dem Ausbruch gelöſcht 
werden. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, die 
ergab, daß das Feuer durch den Sohn des W. angelegt 
worden iſt, um auf dieſe Weiſe die Feuerverſicherungs⸗ 
ſumme zu bekommen. W. wurde verhaftet. — Neulich brach 
ein Feuer auf dem Boden des hieſigen Gemeindehauſes aus, 
das von den Ortsarmen bewohnt wird. Verbrannt iſt eine 
größere Anzahl Kleidungsſtücke. Die angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen ergaben, daß das Feuer durch die Mieterin Maria 
Gotanſka aus Rache dafür angelegt worden fit, daß G. 
wider ihren Willen die innegehabte Wohnung räumen ſollte. 
Als man die Brandſtifterin ins Arreſtlokal ſchaffte, begann 
ſie zu lärmen. In ihrer Zelle zerſchlug fie die Fenſter⸗ 
ſcheiben, nahm den Kachelofen auseinander und warf die 
Kacheln gegen Tür und Wände. 

a. Schwetz (Swiectie), 19. Auguſt. Am 16. d. M. nach⸗ 
mittags wurde auf der Strecke Bromberg—Gdingen die 
Sljährige Frau Grzywacz aus Linſk hieſigen Kreiſes 
vom Zuge überfahren. Sie hatte, da fie ſehr ſchwer⸗ 
hörig war, das Herannahen des Zuges überhört, wurde 
vom Zuge erfaßt und fand den ſofortigen Tod. 

u. Strasburg (Brodnica), 19. Auguſt. Neue Höchſt⸗ 
preiſe hat der Staroſt für den Kreis Strasburg feſtgeſetzt. 
Danach koſtet 1 Kg. Roggenmehl im Großhandel 27 Gr., im 
Kleinhandel 32 Gr., ein Kg. Roggenbrot 32 Gr., drei 50—55⸗ 
Grammſemmeln 10 Gr., das Kg. Speck 2,40, Kotelett 2,40, 
Karbonade 2,20, Schinken 1,80, Wurſt 1,20, Leberwurſt 1,20, 
»Grützwurſt 0,60, Rindfleiſch mit Knochen 1,60, ohne Knochen 
2,00, Kalbfleiſch 0,90 —1,20. — Dem Förſter Kurt Gollnick 
aus Karben wurde ſein Fahrrad geſtohlen, als er es unbe⸗ 
aufſichtigt im Korridor der Förſterei ſtehengelaſſen hatte. — 
überfahren wurde die 1% Jahre alte Kazimiera Kra⸗ 
jewſka aus Szezuka von dem Erntewegen des Beſitzers 
Berendt. Das Mädchen erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß 
jewſka aus Szrzuka von dem Erntewagen des Beſitzers 
mord verüben wollte die Frau eines Grenzbeamten, in⸗ 
dem ſie Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Man konnte die Frau am 
Leben erhalten. — Auf der Bahnhofſtraße (Dworcowa) fan⸗ 
den Vorübergehende ein kleines Kind weiblichen Geſchlechts. 
Neben dem Kinde lag ein Zettel, auf dem die unbekannte 
Mutter bat, ſich des armen Wurmes, das 14 Tage alt und 
noch ungetauft ſei, anzunehmen. — Durch einen Hufſchlag 
getötet wurde der Sohn des Gutsbeſitzers Raſzkowſki 
in Mroezuo. Er ſchlug mit einem Stock auf ein Pferd ein, 
welches plötzlich ausſchlug und den Knaben auf der Stelle 
tötete. 

y Strasburg (Brodnica), 19. Auguſt. Tödlich ver⸗ 
unglückt iſt auf dem Rittergut Schloßau (Stoſzewy) der 
19 jährige Arbeiter Brzeſinſki. 
einfahren zum Schober beſchäftigt. Durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall ſtürzte er vom Wagen. Die Räder gingen dem 
Unglücklichen über den Hals, ſo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. — Bei dem Beſitzer Jarecki in Malken (Malki) 
war deſſen 16jähriger Neffe, welcher zum Beſuch bei ihm 
weilte, beim Dreſchen beſchäftigt. Des regnerifhen Wetters 
wegen hatte er einen Mantel zum Pferdetreiben angezogen. 
Der Mantel verfing ſich in der Kurbelſtange. Der Knabe 
wurde zu Boden geriſſen und in ſchwer verletztem Zuſtande 
ins Kreiskrankenhaus nach Strasburg geſchafft. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. 

x Zempelburg (Sepölno), 19. Auguſt. In dem unweit 
gelegenen Dorfe Wordel hieſigen Kreiſes wurde ein 
14jähriges Mädchen von einem Wagen überfahren. 
Das Mädchen hatte nur leichte äußere Verletzungen er⸗ 
litten. — In unſerem Nachbarort Kamin drangen vor 
einigen Tagen nachts Einbrecher in die dortige Mol⸗ 
kerei und entwendeten einen Poſten Tilſiterkäſe, ſowie ein 
Damenrad. Die Diebe konnten bis jetzt noch nicht ermittelt 


Brz. war mit Getreide⸗ 


Deutſche Flieger in mongoliſcher Gewalt 


Der Pilot Rathje, der mit einem Junkers ⸗Poſt⸗ 
flugzeug der Euroſia, der Chineſiſch⸗Deutſchen Luftver⸗ 
kehrsgeſellſchaft, in der Mongolei am 2. Juli wegen 
einer Motorpanne niedergehen mußte und nach ſeiner 
Notlandung verhaftet wurde, iſt, wie eine Nachricht aus 
Urga beſagt, wegen Spionageverdachts zu fünf Jahren 
Gefängnis verurteilt worden. Sein Begleiter, der 
Funkermaſchiniſt Kölber, der bei der Landung von den 
Gewehrſchüſſen mongoliſcher Soldaten verletzt wurde, be⸗ 
findet ſich noch in einem Lazarett bei Urga. Es ſoll ihm 
— nach der Amputation eines Beines — wieder etwas 
beſſer gehen. Es iſt hingegen nicht ausgeſchloſſen, daß auch 
er demnächſt vor ein Gericht geſtellt wird, wenn die Deutſche 
Regierung nicht unverzüglich interveniert. 

Die Chineſiſch⸗deutſche Luftverkehrslinie Berlin 
Schanghai wurde am 31. Mai 1931 eröffnet. Sie wird von 
drei Verkehrsgeſellſchaften betrieben, von der Deruluft 
zwiſchen Berlin und Moskau, von der Ruſſiſchen Luftver⸗ 
kehrsgeſellſchaft von Moskau bis Irkutsk und von Mand⸗ 
ſchuria bis Schanghai von der Euroſia, der Deutſch⸗Chineſi⸗ 
ſchen Luftverkehrsgeſellſchaft. Die Strecke zwiſchen Irkutsk 
und Mandſchuria wurde, da noch keine Einigung über ge⸗ 
wiſſe luftpolitiſche Fragen erreicht wurde, vorläufig noch 
von der mandſchuriſchen Bahn betrieben. Von der Ein⸗ 
richtung der Strecke verſprach ſich die deutſche Lufthanſa viel, 

da Poſt und Fracht von Deutſchland nach China in der Be⸗ 
förderungszeit gegenüber der Eiſenbahn einen gewaltigen 
Vorſprung erzielten. i 

Wie die reichsdeutſche Preſſe verſichert, ſollen alle 
Schritte von ruſſiſcher und auch von chineſiſcher Seite aus 
eingeleitet worden ſein, um die Beſchlagnahme des Flug⸗ 
zeuges aufzuheben und eine Freilaſſung des Piloten und 
des Funkermaſchiniſten zu erwirken. Es iſt aber eigentüm⸗ 
lich, daß die Mongolei, die bekanntlich einen Freund: 
ſchaftsvertrag mit Rußland abgeſchloſſen hat — die Ober- 
hoheit Chinas über die Mongolei iſt bis heute noch nicht 
anerkannt worden — den Konflikt nur noch erſchwert hat. 
Es iſt kaum anzunehmen, daß die Mongolei ſelbſtändig han⸗ 
delt, ſondern es iſt eher der Schluß berechtigt, daß hinter 
den Mongolen politiſche Kräfte ſtehen, die ein Intereſſe 
daran haben, die Luftverkehrslinie zwiſchen Berlin und 
China ſtillzulegen; praktiſch iſt das ja auch bereits gelungen. 

In China befinden ſich noch drei deutſche File 
ten, Lutz, Baumgart und Graf Schack mit zwei Junkers⸗ 
Flugzeugen, einer „W. 33“ und einer „F. 13“. Durch den 
Zwiſchenfall iſt nicht nur der Luftverkehr zwiſchen Berlin 


und Irkutsk eingeſtellt worden, ſondern auch der Verkehr 
zwiſchen den chineſiſchen Städten Mandſchuria, Peking, Nan⸗ 
king und Schanghai. 5 

Es bedarf keiner beſonderen Betonung, daß in dieſem 
Fall von einem Spionage verdacht überhaupt 
keine Rede ſein konnte; denn die Maſchine befand ſich 
im Dienſt des regelmäßigen Luftpoſtverkehrs zwiſchen Peking 
und Mandſchuria, und ſie war, ſoviel man weiß, nur durch 
die Wetterlage gezwungen worden, von ihrem vorgeſchrie⸗ 
benen Kurs abzuweichen und den Weg über die äußere 
Mongolei zu nehmen. Wahrſcheinlich hat auch das ſchlechte 
Wetter den Führer gezwungen, ſo niedrig zu fliegen, daß 
die Maſchine von den Kugeln der mongoliſchen Truppen — 
ſoweit es ſich überhaupt um reguläre Soldaten handeln 
ſollte — getroffen werden konnte. Photographiſche Appa⸗ 
rate führte die Maſchine nicht an Bord, und was es in die⸗ 
ſer Gegend überhaupt zu „ſpionieren“ gegeben haben könnte, 
iſt bisher noch unerfindlich. f 

Dem Zwiſchenfall kommt jedenfalls eine erhebliche 
politiſche Bedeutung zu, zumal wenn man bedenkt, 
daß die offiziell dem chineſiſchen Hoheitsgebiet 
zuzurechnenden Mongolen hier gegen ein Flugzeug einer 
chineſiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft vorge⸗ 
gangen und daß alle Vorſtellungen ſeitens der chineſiſchen 
Behörden bisher ergebnislos geweſen ſind. Andererſeits 
wird behauptet, daß das fragliche Gebiet zur ruſſiſchen 
Intereſſenſphäre gehöre; unterr dieſen Umſtänden 
wäre die unerhörte Beſtrafung des deutſchen Fliegers von 
beſonderer Bedeutung. 

Es ſoll jetzt“ der Verſuch gemacht werden, auf ſchnellſtem 
Wege eine Kommiſſion nach Urga zu entſenden, um 
dort die Freilaſſung der deutſchen Flieger und die Frei⸗ 
gabe der beſchlagnahmten Maſchine zu erreichen. Wie es 
heißt, bemüht man ſich zunächſt einmal um die Einreiſe⸗ 
erlaubnis, ſo daß auf jeden Fall noch einige Zeit ver⸗ 
ſtreichen kann, bis dem im Gefängnis in Urga ſitzenden 
Flieger Rathge Hilfe gebracht werden kann. 

In deutſchen amtlichen Kreiſen liegt einſtweilen noch 
keine Beſtätigung für die Verurteilung vor. Man glaubt 
hier, daß die Flieger, die allerdings tatſächlich mongoliſches 
Gebiet ohne Erlaubnis überflogen haben, einem ffolgen⸗ 
ſchweren Irrtum zum Opfer gefallen find 
Die Dentſche Regierung hat verſucht, durch die Deutſche Bot⸗ 
ſchaft in Moskau zugunſten der Flieger zu intervenieren. 
Ein Erfolg dieſes Schrittes wird bei den unklaren Macht⸗ 
verhältniſſen in der Mongolei abzuwarten ſein. 


Radiumlager in der Arktis. 


In Kanada iſt nach amerikaniſchen Zeitungsmeldungen 
ein „Radium⸗Rauſch“ ausgebrochen, der die Goldräuſche 
früherer Tage weit in den Schatten ſtellt, denn es wurden 
in dem Nordgebiet von Kanada gewaltige Radium⸗ 
Lager (Uranerz⸗Lager) entdeckt, die den Wert von Gold⸗ 
feldern weit übertreffen. Radium iſt bekanntlich der koſt⸗ 
barſte Schatz der Erde, und ein Gramm ſtellt ſich heute 
noch auf ungefähr 250000 Mark. 

Die geologiſche Expedition unter Leitung von Profeſſor 
Thomas G. Donovan die ſich vor längerer Zeit nach den 
arktiſchen Gebieten von Alaska und Kanada begab, um 
hier Bodenunterſuchungen anzuſtellen, hat ungeahnte Ers 
folge gehabt. Außer zahlreichen anderen Erzen hat dieſer 
jungfräuliche Boden, der bis Ende Juli von Eis und Schnee 
bedeckt iſt, das koſtbarſte Metall der Erde in ſcheinbar un⸗ 
geheuren Mengen aufzuweiſen. Es wurden hier nämlich 
nördlich vom Großen Bärenſee in der Nähe des 
Polarkreiſes märchenhafte Lager von Uranerz 
gefunden, aus dem das Radium hergeſtellt wird. Durch 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen der Erze wurde der große 
Reichtum an Radium feſtgeſtellt. 

Die größten Schätze wurden bisher aus Hoch⸗Katanga 
im belgiſchen Kongogebiet bezogen, da hier vor 
mehreren Jahren ungewöhnlich reiche Lager entdeckt wur⸗ 
den. Sie ermöglichten es, den bis dahin ſehr geringen 
Radiumvorrat der Welt von wenigen Gramm auf unge⸗ 
fähr 250 Gramm zu ſteigern. Auch dieſe Menge iſt für 
die Menſchheit noch nicht im entfernteſten ausreichend, da ſich 
das Radium bekanntlich als der beſte Feind der furchtbaren 
Krebskrankheit erwieſen hat. In Deutſchland allein 
werden jährlich 170 000 Krebskranke in Krankenhäuſern be⸗ 
handelt. Man war darum mit Recht empört, als die 
„Soziété Generale de Belgique“, die die Radium⸗Minen 
von Hoch⸗Katanga kontrolliert, zur Aufrechterhaltung der 
hohen Radiumpreiſe eine Einſchränkung der För⸗ 
derung beabſichtigte. Nun tft aber bisher Hoch⸗-Katanga 
die einzige große Radiumquelle der Welt geweſen, neben der 
die anderen in Joachimstal, Rußland, Amerika uſw; keine 
erhebliche Rolle ſpielten. Wenn nun jetzt in der Nähe des 
Polarkreiſes, faſt im ewigen Eis, gewaltige Lager von 
Uranerz feſtgeſtellt wurden, ſo bedeutet das, daß die 
Menſchheit endlich von ihrer „Radium⸗Not“ 
befreit werden wird, denn den Radium⸗Minen von Ho 
Katanga iſt ein ernſthafter Konkurrent erſtanden. 

Allerdings ſind die Beförderungswege noch nicht ſonder⸗ 
lich bequem. Aber in Anbetracht der großen Koſtbarkeit des 
Radiums werden Mittel und Wege geſchaffen werden, um 
die Erzmengen auf ſchnellſten Wegen in ziviliſierte Gegen⸗ 
den zu bringen, wo ſie ſachgemäß verarbeitet werden können. 
Bisher gibt es noch keine Eiſenbahnverbindun⸗ 
gen mit dieſen hohen Breitengraden, die an das Nördliche 
Eismeer grenzen. Bis zur Fertigſtellung der geplanten 
Eiſenbahnlinie werden große Transportflugzeuge 
eingeſetzt werden, um das koſtbare Material fortzuſchaffen. 
Man beabſichtigt auch, in der Nähe der Fundorte die Be⸗ 
arbeitung der Uranerze vornehmen zu laſſen, und zwar ſoll 
Profeſſor Allan, ein kanadiſcher Fachmann auf dem Ge⸗ 
biete des Radiums, die Leitung der Werke übernehmen. 
Es wird ſich alſo in abſehbarer Zeit hoch oben im Norden 
auf einem Gebiet, das bisher nur ſehr dünn bevöl⸗ 
kert war, da es während des größten Teiles des Jahres 
vereiſt iſt, eine bedeutſame Induſtrie entwickeln. 

Außerdem erwartet man, daß der bisher faſt unerſchwing⸗ 
liche Preis des Radiums durch die großen Funde ge⸗ 
ſenkt werden wird. Durch die Entdeckung der Erzlager 
von Katanga fiel der Preis von 400 000 Mark, die zuerſt ge⸗ 
zahlt werden mußten, auf 250 000 Mark. Vielen Kranken⸗ 
häuſern iſt aber auch noch bei dieſem geſenkten Preis der 
Ankauf einer genügenden Menge Radiums unmöglich, denn 
eine Behandlungseinheit von einem Tauſendſtel Gramm koſtet 
immer noch Mark, und ein Krankenhaus braucht ſehr 


viel derartiger Einheiten. Es wäre daher ſchon ſehr viel 
gewonnen, wenn er um 50000 bis 100000 Mark je 
Gramm geſenkt werden könnte, wie man in Amerika 
anzunehmen geneigt iſt. 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 22. Auguſt. 
Königswuſterhauſen. 


.00 


07.00 ca.: Frühkonzert. 12.00: i 5 r 
ftunde, 1 und Steak 14.00: Won eee a clolalten, 
15.00: Baſtelſtunde für Jungen. 15.45: Die Fr 7 7— 


16.00: Von Hamburg: Konzert. 18.00: Franzöſiſch für Anfänge 
18.55: Wetter. 19.30: Stille Stunde. „Der Stimmenmacher“, Hör? 
ſpiel von Karl Würzburger. 20.00 — 00.80; Übertragung von Ber? 
lin: Aus der Funkausſtellung: Rundfunk geſtern und heute. Ein 
heiterer Abend. 


Breslau⸗Gleiwitz. a 
06.45: Frühkonzert. 11.35, 13.10 u. 13.50: Schallplatten. 16.00: 
Das Buch des Tages. 16.50: Unterhaltungskonzert. 17.0: Wie 
follen wir Städte ſehen? 18.15: Die Zuſammenfaſſung. 18.45: 
Wetter. Anſchl.: Abendmuſik der Funkkapelle. 20.00: Von Ber⸗ 
lin: „Nundfunk geſtern und heute“. 
Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.30: Frühtonzert. 10.15: Altdeutſche Tänze. 11.90 — 14.90: Kr 
nigsberg: Schallplatten. 11.30 — 13.90: Danzig: Schallplatten. 
16.00: Konzert. 17.30: Gertrud rg lieſt Novellen. 
19.20: Von Danzig: Italieniſche Lieder, Max Gloor, Luzern, Bar 
riton. Flügel: Otto Selberg. 20.00 — 00.30 


Übertragung von 
Berlin: Rundfunk von geſtern und heute. sung 


—— Beitellungen — 
auf die 
Deutſche Rundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Reſer Beſtellzettel für September 1931 


„iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeden. 


Jede Poſtauſtalt. auch Landbrieſträger ſind verpflichtet, d 
Beftellung ausgefüllt entgegen zunehmen. * 


Na Wrzesien — Für September 


Pokwitowanle. — Quittung. 


Zloty zaptacono dis. 
Ztoti ſind heute richtig dezahlt worden. 


1931. 


23.15 — 00.90: Von Berlin: 


der unbequeme Minderheiten⸗Vertrag 


Polens große Chance. 


Die Deutſche Partei in Schleſien hielt unlängſt in 
Bielitz ihren Parteitag ab, deſſen Ergebnis eine ein⸗ 
ſtimmig angenommene Reſolution war, in der u. a. über 
die Unvollkommenheiten des Minderheitenſchutzes in Polen 
berechtigte Klage geführt wurde. 

Die „Gazeta Polſka“ bezeichnet dieſe Entſchließung, die 
ſowohl dem Miniſterpräſidenten als auch dem ſchleſiſchen 
Wojewoden überreicht wurde, als polenfeindlich und kränkt 
ſich beſonders darüber, daß die dem Reichskanzler Dr. Brü⸗ 
ning naheſtehende „Germania“, die dieſe Entſchließung 
wiedergegeben hatte, ſie mit folgendem Kommentar verſehen 
hat: „Dieſe Feſtſtellungen des Deutſchen Parteitages bilden 
eine wertvolle Grundlage für die Beratungen 
der September⸗Seſſion des Völkerbundrats in Genf.“ 
Das Sanierungsorgan erblickt in dieſem Kommentar eine 
Ankündigung, daß die Tendenz beſtehe, den Völkerbund mit 
der Fortſetzung der durch den Bericht der Polniſchen Regie⸗ 
rung abgeſchloſſenen antipolniſchen Kampagne zu beläſtigen. 

„Das wäre“, jo meint die „Gazeta Polſka“, „wirklich 
eine höchſt charakteriſtiſche Einleitung zu jenem politi⸗ 
ſchen Waffenſtillſtand, über den man ſich in Berlin 
mit den Herren Laval und Briand unterhalten ſoll. 
Wollte man aber in der Frage des Minderheitenſchutzver⸗ 
trages, der von Polen auf das Loyalſte innegehalten 
wird (11), die Saite überſpannen, ſo könnte dies weit⸗ 
gehendere und andere Folgen haben, als die, mit denen 
diejenigen rechnen, die an dieſe lberſpannung der Saite die 
Hand anlegen. Miniſter Dietrich hat in ſeiner letzten 
Rede zu verſtehen gegeben, daß die Deutſche Regierung auf 
die Forderung der Reviſion der Traktate nicht 
verzichten werde. Brauchen wir Nachdruck darauf zu 
legen, daß der Minderheiten vertrag zu jenen Trak⸗ 
taten gehört, die nach allen bisherigen Erfahrungen die 
Geduld der polniſchen öffentlichne Meinung nur ſchwer er⸗ 
tragen und deſſen Reviſion von Polen beigeiſtert be⸗ 
grüßt werden würde? Die Loſung des Miniſters Dietrich 
hat alſo gewiſſe Seiten, die verdienen, in Polen beachtet zu 
werden, allerdings von einem anderen Geſichtspunkt, 
wie man ſich dies in Deutſchland denkt.“ — 


In einem zweiten Artikel gefällt ſich die „Gazeta 
Polſka“ darin, den Angriff gegen den Minderheitenſchutz⸗ 
vertrag zu wiederholen und mit ſchlechten Gründen zu 
unterbouen. Das führende Regierungsorgan beſpricht in 
dieſem Aufſatz zunächſt eingehend die preußiſche Min⸗ 
derheitenpolitik, wobei ſeine Behauptungen in den 
meiſten Fällen den Tatſachen widerſprechen und tendenziös 
aufgebauſcht bzw. in falſchem Zuſammenhang gebracht ſind. 
Es geht der „Gazeta Polſka“ naturgemäß darum, nachzu⸗ 
meiſen, daß vor dem Kriege die deutſche Minderheitenpolitik 
eine Unterdrückungspolitik geweſen ſei. Die 
Nachkriegspolitik Deutſchlands entſpringe aber den— 
ſelben Ideengängen und hätte ſich durchaus bewußt 
die Ausnutzung der ſogenannten Minderheitenfrage in 
Polen zur Infrageſtellung der Selbſtändigkeit der Einheit 
und der Souveränität des polniſchen Staates zum Ziele ge- 
ſetzt. Dieſes Ziel hänge eng zuſammen mit der „Unmög⸗ 
N ‚ih mit dem gegenwärtigen r 

der d en bin der Zu n 
leſtens und Pommerellens zu Foren ge Welcher 
behauptet werde. Diefe Gebietszuteilungen ſtänden im 
Gegenſatz zu den Plänen der deutſchen Expanſion nach dem 
Schwarzen Meere hin, im Gegenſatz zu dem Wortlaut des 
Friedensvertrages von Breſt⸗Litowſk mit dem Rußland 
Lenins und der Epiſode der deutſchfreundlichen Skoropadſki⸗ 
Regierung in Kiew. Sich dieſer Politik entgegenzuſtell en, 
ſei nicht nur das Recht, ſondern ſogar die Pflicht Polens. 

Es iſt die höchſte Zeit, den Völkerbundsfaktoren und 
der offiziellen Weltmeinung die Augen darüber zu öffnen, 
daß dieſe Art der deutſchen Politik nichts gemeinſam hätte 
mit einer humanitären Fürſorge für das Recht eines 
jeden Menſchen zur Bewahrung und Pflege ſeiner Stam⸗ 
mesſonderheiten, ſeiner Sprache, ſeines Glaubens und ſeiner 
Traditionen, ohne Schädigung desjenigen Staates, deſſen 
Bürger er iſt. Es ſei weiterhin feſtzuſtellen, daß eine der⸗ 
artige Politik nichts gemein habe mit der Arbeit am Frie⸗ 
den und der internationalen Zuſammenarbeit der Staaten, 
da ſie lediglich zur Aufrechterhaltung der politiſchen 
Ungewißheit in Permanenz diene und ihrer ſtändigen 
Ausnutzung zu egoiſtiſchen Zielen, und daß fie niemals in 
Einklang zu bringen ſei mit dem Begriff des „politiſchen 
Waffenſtillſtandes“, von dem man heute ſo viel im Zuſam⸗ 
menhang mit der finanziellen Rettung Deutſchlands ſpreche. 

Die „Gazeta Polſka“ beſpricht dann weiter die Gründ € 
die zum Minderheitenſchutzvertrage führten, und ſtellt feſt, 
daß das Ziel des Vertrages die Vorbeugung akuter 
S treitigkeiten zwiſchen den Anhängern einzelner Re⸗ 
ligionen oder Volksgruppen in einem der neugeſchafſfenen 
Staaten geweſen ſei, die die Friedensatmoſphäre bedrohen 
konnten. Das Blatt ſchreibt dann weiter: „Inſolge der 
deutſchen Politit beim Völkerbund jedoch hat das „Diktat“ 
des Minderheitenſchutzvertrages in Polen geradezu um⸗ 
gekehrte Wirkungen gehabt, als es eigentlich beab- 
ſichtigt war. Trotz der Tatſache, daß Polen im Sinne ſeiner 
viel hundertjährigen Tradition 
Toleranz im weiteſten Maße angewandt hat und 
als erſtes ſeine Grenzen den Opfern anderer Länder ge= 
öffnet hat und überhaupt in jeder Beziehung durchaus 
human gegenüber allen Nationalitäten verfahren ſei, würde 
der Vertragsmechanismus des Verſailler Vertrages gerade 
zu Aufputſchungen und Jutrigen benutzt werden, die den 
inneren Frieden in Polen bedrohen und eine Spannung 
in ſeine inneren Verhältniſſe bringen.“ 

Die „Gazeta Polſta“ hat ſodann die Stirn, folgendes 
zu behaupten: „Mit großer Geduld und in fort⸗ 
dauernden Verſtändigungsideen hat die Pol⸗ 
niſche Regierung ein Beiſpiel der genaueſten Durch 
führung derjenigen Beſtimmungen gegeben, die der polni⸗ 
ſchen Delegation in Paris im Jahre 1919 diktiert wur⸗ 
den. Es hat ſeine Verpflichtungen ſelbſt in den 
kleinſten Stellen durchgeführt, bei denen man 
ſich auf Grund der Prozedur des Vertrages das Recht zu 
Zänkereien mit den Behörden feines Staates vor dem 
Völkerbunde angemaßt hat. Wie jedoch die Erfahrung lehrt, 
hat dieſes Verhalten Polens nur dazu geführt, daß inner⸗ 
balb des Staates geſchloſſene Gruppen die Kam⸗ 
Pagne gegen den Staat organifieren mit offen feindlichen 


religiöſe 
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Abſichten, und daß dieſe Gruppen nicht einmal ihre Abſichten 
und Verſuche auf ein Zerſchlagen der Unteilbarkeit des 
Staates verhüllen. Die Geneigtheit, mit der auswärtige 
Jaktoren dieſen Gruppen Unterſtützung in ihrer Fehde 
gegen den Polniſchen Staat gewähren und ſie ſelbſt dann 
unterſtützen, wenn die Tätigkeit dieſer Gruppen bereits 
einen ſolchen Charakter annimmt, daß ſie mit den Behörden 
in Konflikt kommen können, kann ſich kein Staat gefallen 
laſſen, ſofern er ſich ſeiner ſouveränen Pflichten bewußt iſt. 

Eine weitere Anwendung und Ausnutzung des Minder⸗ 


heitenvertrages in dieſer Weiſe muß notgedrungen dazu 


führen, daß dieſer Vertrag als undurchführbar bezeichnet 
wird. Das muß mit vollem Nachdruck allen denjenigen in 
Erinnerung gebracht werden, die in der letzten Zeit ſo laut 
von der Vertrags reviſion ſprechen und ſich auf den 
Text des Völkerbundvertrages berufen, der eine Weite 
regelung von ſolchen Vertragsbeſtimmungen vorſieht, 
wenn ſie unhaltbar geworden ſind.“ 


Der dem Marſchall Pitſudſki perſönlich naheſtehende 
Oberſt Beck, der gegenwärtig den Poſten 
miniſters im polniſchen Außenminiſterium bekleidet, hat ſo⸗ 
eben mit erfriſchender Deutlichkeit jedes „übermaß an pol⸗ 
niſcher Initiative in der Außenpolitik“ abgelehnt. Er hat 
in dieſem Zuſammenhang vor allem auch jede „ungebun⸗ 
dene, unbedachte und un vorſichtige Propa⸗ 
ganda“ gebrandmarkt, die ſich mit politiſchen Problemen 
befaßt, die „weder juridiſch, noch diplomatiſch beſtehen.“ So 
werden die Auslaſſungen der offiziöſen „Gazeta Polſka“ 
über den Minderheitenſchutzvertrag prompt und eindeutig 
von einem der zuſtändigſten Regierungsvertreter ge⸗ 
richtet. 

Mit den überraſchenden Behauptungen, der Minder⸗ 
heitenvertrag werde von Polen „auf das Loyalſte inne⸗ 
gehalten“, und man habe hierzulande „mit großer Geduld 
und in fortdauernden Verſtändigungsideen ein Beiſpiel 
der genaueſten Durchführung feiner Beſtimmungen gegeben“, 
— mit dieſer etwas ausſchweifenden Phantaſie 
brauchen wir uns wohl kaum ausführlich auseinander: 
zuſetzen. Die gewaltige Emigration und Enteignung der 
Deutſchen unſeres Gebiets, die betrüblichen Vorgänge bei 
den letzten Wahlen in Oſt-Schleſien, die „Befriedungsaktion“ 
in Oſtgalizien und ungezählte andere Dinge mehr paſſen 
auf dieſe Behauptung wie die Fauſt aufs Auge. 5 

Man kann ſich nach dieſen Erfahrungen allerdings 
fragen, ob der Minderheitenſchutzvertrag überhaupt noch 
einen Zweck hat; aber die Aufrollung dieſer Frage liegt 
wahrhaftig nicht im Intereſſe der Polniſchen Regierung. 
Dieſer „kleine“ Verſailler Vertrag wurde gewiſſermaßen 
als Ausgleich für gewiſſe Teile des „großen“ Verſailler 
Vertrages geſchaffen, nach dem weite Gebiete ohne Volks— 
abſtimmung an Polen geſchlagen wurden. Durch die von 
Clemenceau unterzeichnete Mantelnote zum Min⸗ 
derheitenſchutzvertrag und vor vor allem durch die Ein⸗ 
reihung des Art. 93 des Verſailler Hauptvertrages (der 
den Minderheitenſchutzvertrag zum integrierenden Beſtand⸗ 
teil des Friedenstraktats macht) in den Achten Ab⸗ 
ſchnitt, der von den territorialen Abtretungen an Polen 
handelt, wird dieſer Zuſammenhang ſinnfällig dokumentiert. 
Wer am Minderheitenſchutzvertrag rüttelt, der rüttelt zus 


gleich am Achten Abſchnitt des „großen“ Verſailler Ver⸗ 


ages. Der „Gazeta Polſka“ ſcheint diefe Logik der Dinge 
und dieſe notwendige Wirkung ihrer törichten Propaganda 
noch nicht gekommen zu ſein. Deshalb erlauben wir uns, 
ſie in aller Beſcheidenheit darauf aufmerkſam zu machen. 

Wir geben es offen zu: der Minderheitenſchutz-Vertrag 
hat Herrn Zaleſki ſchon oft in Genf in peinliche 
Situationen verſtrickt. Daran iſt aber nicht dieſer 
noch recht un vollkommene Vertrag ſchuld, ſondern ein⸗ 
fach die Tatſache, daß er immer wieder nicht eingehal⸗ 
ten wird. Man macht eine Übertretung nicht dadurch un⸗ 
geſchehen, daß man ſie leugnet, oder daß man die Verord⸗ 
nung angreift, die eine gewiſſe Handlung als Übertretung 
kennzeichnet. Man entlaſtet vielmehr Ruf und Gewiſſen 
nur dadurch, daß man dem moraliſchen Geſetz Achtung ent⸗ 
gegenbringt und den entſtandenen Schaden wiedergutmacht. 

Bei einer ſolchen vernünftigen und den Intereſſen des 
Staates allein gerecht werdenden Haltung kann allerdings 
der Minderheitenſchutz-Vertrag im Laufe der Zeit genau ſo 
ü berflüſſig werden wie manche andere geſatzten Rechts- 
maximen, die heute deshalb nicht mehr gelten, weil ihre 
Moral ſo allgemein in das Volksbewußtſein übergegangen 
iſt, daß eine verpflichtende Formel für deren Anwendung 
nicht länger notwendig erſcheint. Wir ſtehen nicht an, zu 
behaupten, daß in den geſegneten Zeiten Kaſimirs des 
Großen, in denen Polen unter dem Zeichen einer vor- 
bildlichen Toleranz groß und mächtig war, ein 
Minderheitenſchutz-Vertrag, wenn rein theoretiſch die Mög⸗ 
lichkeit dazu gegeben geweſen wäre, auch praktiſch ohne jedes 
Intereſſe war. Anders hätte man in anderen Epochen 
der polniſchen Geſchichte über dieſes Problem denken müſſen, 
z. B. in den Jahren der Diſſidenten-Verfolgungen, die den 
Teilungen der alten Republik vorangingen. 

Der polniſchen Völkerbund⸗Delegation, die ſich zur Sep⸗ 
tembertagung nach Genf begibt, wird u. a. Herr Naczyn⸗ 
ſki, der Leiter der Minderheiten-Abteilung im Außen⸗ 
miniſterium angehören. Wie ſchön und wertvoll wäre es, 
wenn dieſer Mann ebeuſo wie der korreſpondierende Ab: 
teilungsleiter im Innenminiſterium hinter ſich ein Mehr⸗ 
heitsvolk wüßte, das, vom Geiſte des großen 
Königs Kaſimir beſeelt, die Enutdeutſchungspolitik 
im Weſten und die verfehlte Ukrainer⸗Politik im Oſten 
in das Reich der Schatten verwieſe. Wir Minder⸗ 
heiten in Polen, die wir in gleicher Weiſe unſerem Volks⸗ 
tum und unſerem Staat gerecht werden wollen, würden 
dann die erſten ſein, um durch unſere maßgeblichen Ver⸗ 
treter die Überflüſſigkeit des international garantierten 
Minderheitenſchutz⸗Vertrages darzutun. Die Erfahrungen 
der letzten Jahre ſeit Unterzeichnung des „kleinen“ Ver⸗ 
ſailler Vertrages geben uns zu unſerem aufrichtigen 
Schmerz dazu leider keine Möglichkeit. a 

Polen hat die große Chance, durch eine wohlver⸗ 
ſtandene Politik der Gerechtigkei: gegenüber den nicht: 
polniſchen Volksgruppen zu einem im Rat der Völker hoch⸗ 
angeſehenen Bollwerk des Friedens in Oſt⸗ 
europa zu werden. Dazu iſt nichts weiter nötig, als daß 
man den Geiſt des großen Kaſimir aus ſeinem Grabe her⸗ 
aufbeſchwört und ſich praktiſch — nicht nur in ſchönen 
Reden und falſchen Preſſebehauptungen — auswirken läßt. 


eines Vize⸗ 


Wer von den 


Post Abonnenten 


die Deutſche Rundſchau für den 
Monat September 1931 noch nicht 
beſtellt hat, wolle das Abonnement 
rechtzeitig, möglichſt heute noch, 
bei dem zuſtändigen Poſtamt oder 
bei dem Briefträger erneuern. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 
dieſer Nummer. 


Wenn die hohe Regierung eine ſolche Politik aus eigens 
ſtem Intereſſe, nicht etwa um eines internationalen 
Vertrages willen, zur Tat werden läßt, dann verſchafft ſie l 
ſich jenen „Faktor der Sicherheit und des Ver⸗ 
trauens“, von dem der Herr Vizeminiſter Joſeph Beck 
erſt geſtern ſehr richtig bemerkte, daß er einen nicht geringe⸗ 


ren Wert beſitze als das Gold in der Emiſſionsbank. Zu 
dieſem erhabenen Werk, zu dieſer überragenden 
ſtaatsmänniſchen Tat, die man nicht ohne Verſündi⸗ 
gung am Staatsganzen durch unwahrhaftige Propaganda 
hintertreiben darf, hat die gegenwärtige Regierung die 
Macht, haben wir den guten Willen. Wenn das 
Werk trotz dieſer idealen Vorausſetzungen bisher nicht ge⸗ 
lungen iſt und auch weiterhin nicht gelingen ſollte, — daun 
waſchen wir unſere Hände in Unſchuld. 


Kürzung der Beamtenbezüige in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 19. Auguſt 1931. 


Der Danziger Volkstag wurde auf den heutigen 
Mittwoch einberufen. Die Tagesoroͤnung umfaßt nicht 
weniger als 17 Punkte, von denen allerdings nicht weniger 


als 8 kommuniſtiſche Agitationsanträge ſind. Intereſſe er⸗ 


weckt noch die Große Anfrage der ſozialdemokratiſchen Frak⸗ 
tion betr: den Überfall durch Nationalſozia⸗ 
liſten in Schöne berg. An der Spitze der Tagesord⸗ 
nung ſteht aber die erſte Beratung eines Geſetzentwurfes 
der Regierung zur Anderung der Dienſt⸗ und Ver⸗ 
ſorgungsbezüge der Beamten und Angeſtelk⸗ 
ten im Amt und im Ruheſtand ſowie ihrer 
Hinterbliebenen, zu deſſen Annahme eine verfaſ⸗ 
ſungs ändernde Mehrheit notwendig iſt, und die 
erſte Beratung eines neuen Ermächtigungsgeſetzes. 

Das Geſetz zur Anderung der Dienft- und Verſor⸗ 
gungsbezüge bezweckt die Aufhebung des ſogenann⸗ 
ten Beſitzſtandes. Als am 19. Oktober 1928 das neue 
Danziger Beſoldungsgeſetz in Kraft trat, wurden in deſſen 
§ 46 den alten, damals bereits angeſtellten Beamten „die am 
31. 10. 28 zuſtehenden Beträge auch über dieſen Zeit⸗ 
punkt hinaus zugeſichert, wenn ſie höher waren, als ihnen 
nach der neuen Beſoldungsordnung zugeſtanden hätten. 
Jede Beförderung, Zubilligung einer ſozialen Zulage nach 
der neuen Bejoldungsordnung brachte den Beamten aus dem 
Beſitzſtand automatiſch heraus, — jede neue Anſtellung er⸗ 
folgte ſeit Inkrafttreten des neuen Beſoldungsgeſetzes ſelbſt⸗ 
verſtändlich nach dieſem, ſo daß heute nur noch ein Teil der 
Beamtenſchaft ein Intereſſe an der Aufrechterhaltung des 
Beſitzſtandes hat. 
weiter zu zahlen geſtattet die Notlage des 
Staates und der Gemeinde nicht mehr, ſo daß 


die Regierung die Aufhebung verlangt, die entſprechend auch 


für Beamte, Angeſtellte, Ruhegehaltsempfänger, bezw. Hin⸗ 
terbliebene ſolcher bei den Gemeinden und ſonſtigen Körper⸗ 
ſchaften des öffentlichen Rechts und Tarifangeſtellte gilt. 

Da dem Senat volle Anpaſſung an die Gehälter im 
Reich und in Preußen vorſchwebt, um für das bevorſtehende 
halbe Etatsjahr noch eine Erſparune von 2,2 Mil⸗ 
lionen Gulden zu erzielen, ſoll auch der den Beamten 
darüber hinaus gezahlte Ausgleichs zuſchlag von 
6 Prozent in Wegfall kommen, um ſo mehr, als 


der Lebenshaltunas-Index entſprechend geſunken iſt. 


Im übrigen ſieht der erwähnte Geſetzentwurf vor, daß 
künftig durch einfaches Geſetz die Bezüge 
denen im Reich angeglichen werden können. 
Auch hierfür iſt aber nach der bekannten Entſcheidung des 
Obergerichtes eine verfaſſungsmäßige Mehrheit im Volks⸗ 
tage notwendig. 8 

Mit dieſen Maßnahmen wird aber die notwendige 
Summe der Einſparungen noch nicht erreicht. Darum ſoll 
nach dem Ermächtigungsgeſetz die Feſtbeſoldeten⸗ 
ſteuer erhöht werden 
8 Prozent beträgt um weitere 6 Prozent bis 
auf 14 Prozent geſteigert werden für den Fall, daß 
die verfaſſungsmäßige Mehrheit für die Aufhebung des Be⸗ 
ſitzſtandes erreicht wird und damit auch der Ausgleichs⸗ 
zuſchlag fällt. (Bei Angeſtellten bis 12 Prozent.) Einkom- 
men bis 167 Gulden bei Ledigen und bis 200 Gulden bei 
Verheirateten ſollen überhaupt ſteuerfrei bleiben, Von 
Einkommen, die höher ſind, bleiben 100 Gulden ſteuerfrei, 
bei loyaler Behandlung der Grenzfälle der unteren Ein- 


kommen, ſo daß alſo beiſpielsweiſe von einem Einkommen 


von 300 Gulden — 200 Gulden, bei einem Einkommen von 
1000 Gulden — 900 Gulden dem 14 prozentigen Steuerabzug 
unterlägen. Auf dieſe Weiſe wird eine indirekte Staf⸗ 


felung der Steuer erreicht, jo daß die Steuer bei den 


unteren Einkommen 6,2 Prozent, bei den höchſten aber 
13 Prozent des Gehaltes ausmacht. Das Einkommen darf 
in keinem Falle durch die Steuer unter die ſteuerfreie 
Grenze kommen. Dieſe Maßnahmen würden eine faſt völ⸗ 
lige Anpaſſung an die Gehälter in Deutſchland bringen, bei 
einer geringen Beſſerſtellung der unteren und einer ſchärfe⸗ 
ren Erfaſſung der höchſten Gehälter, die in Deutſchland auf 
etwa 10% Prozent kommt, in Danzig aber auf 13 Prozent. 

Für den Fall der Nichtbeſeitigung des 
Beſitzſtandes und des Ausgleichszuſchlages ſoll die 
Fe ſtbeſoldeten⸗Steuer bis 17 Prozent erhöht 
werden (bei Angeſtellten — 15 Prozent), bei Herabſetzung 
der Freiſumme auf 50 Gulden. 

Durch die erbetene Anderung des Senatorengeſetzes fol- 


len auch die Einkommensverhältniſſe der 


Senatoren der Finanzlage des Staates ans 


gepaßt werden. 


Dieſen die Mehrbeträge noch 


Und zwar ſoll ſie, die fetzt 
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 Birtitaftliche Rundichan. 


Keine Vernichtung 
der amerikaniſchen 3 


Das amerikaniſche Farm⸗Board hatte bekanntlich einen Plan 
ausgearbeitet, wonach aus Preisſtützungs⸗Rückſichten ein Teil der 
diesjährigen Baumwollernte vernichtet werden ſollte. Dieſer Vor⸗ 
m wurde an 14 Gouverneure der interejiierten Staaten in 

gerichtet. Nach den jetzt vorliegenden Meldungen dürfte 
derartiger Vorſchlag keine Ausſicht auf Annahme haben. 
. haben ſich ausdrücklich gegen derartige Maßnahmen 
ausgeſprochen, von den verbleibenden 7 Gouverneuren haben ſich 
lediglich 3 für eine Annahme der Erntevernichtung ausgeſprochen, 
ae die Antwort von weiteren 4 Gouverneuren noch ausſteht. 
Der Plan kann jedoch erſt dann auf Ausführung rechnen, wenn 
ihn wenigſtens 10 Gouverneure akzeptiert haben. Somit ſteht jetzt 
rg feſt, 3 der Vorſchlag des Farm⸗Board keine Verwirklichung 
nden d. 

N Vorſchlag, einen Teil der Ernte zu vernichten, um mit 
dieſer Maßnahme die rückläufige Tendenz an den Baumwollbörſen 
der Welt aufzuhalten, hat ſowohl in intereſſierten Kreiſen Amert⸗ 
kas wie Englands Widerſpruch erregt, trotz aller Verſicherungen 
des Vorſitzenden des Farm⸗Boards, daß durch diefe Vernichtung des 
„ſchädlichen“ Ernte⸗überſchuſſes der Baumwollmarkt von 4 Mil⸗ 
lionen Ballen unverkäuflicher Baumwolle befreit werden würde. 
Amerikaniſchen Informationen zufolge hat das Landwirt 
ſchafts⸗Departement der Vereinigten Staaten ein Projekt 
ausgearbeitet, um den Verbänden der Baumwollfarmer mit lang⸗ 

ftigen Krediten zu Hilfe zu fommen, um diefen Verbänden die 

glichkeit zu geben, einen Teil der diesjährigen Baumwollernte 
— längere Zeit auf Lager zu nehmen, um ſie dadurch von einem 
gebot auf dem Baumwollmarkte fernzuhalten. Dabei erheben ſich 
auf der anderen Seite Schwierigkeiten finanztechniſcher Natur. Eine 
derart großzügige Finanzoperation würde den Staatshaushalt der 
Vereinigten Staaten in überaus ſtarkem Maße in Anſpruch neh⸗ 
men, und es kann jetzt ſchon vorausgeſagt werden, daß dieſer Vor⸗ 
ſchlag im Parlament auf ſtarken Widerſtand ſtoßen wird. Die 
Schwierigkeiten, in die Amerika infolge der Baumwollkriſe geraten 
ii ift ein Beweis dafür, daß ſelbſt die kapitalſtarken Farmer 
merikas mit dieſer plötzlichen Erſcheinung am Rohſtoffmarkt der 
Welt ſchwer zu kämpfen haben. 


Bevorſtehender Kampf 
gegen das ſowjetruſſiſche Glühlampen⸗Dumping. 


I Bon zuverläffiger Seite erfahren wir, daß innerhalb der 
volnſchen Glühlampeninduſtrie Beſtrebungen im Gange ſind, eine 
gemeinſame Aktion gegen das ſowjetruſſiſche Dumping auf dem 
Gebiete der Glühlampeneinfuhr einzuleiten. Der ſowjetruſſiſche 
Glühlampenimport in Polen wird auf 500 000 Stück geſchätzt. Die 
geplante Aktion dürfte auf grundſätzliche Schwierigkeiten 
ſtoßen, da vorläufig weder von einem Einfuhrverbot noch von einer 
Zollerhöhung in Polen die Rede fein könne, denn die polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Handelsbilanz iſt ſtark paſſiv zuungunſten Somjet- 
rußlands und die Selbſtkoſten ſetzen der polniſchen Induſtrie eine 
natürliche Grenze in dem Konkurrenzkampf gegen das ſowjet⸗ 
ruſſiſche Dumping. 


Au e der ſtaatlichen Eiſen bahnen 
ar Wirtſchaftssahr 5 


Im Staatshaushaltsjaht 1931/2 haben die polniſchen Staats- 
eiſenbahnen bei inländiſchen Firmen insgeſamt 108 Lokomotiven, 
100 Perſonenwagen, 25 Gepäckwagen, 3470 Güterwagen und 100 
Wagen zum Möbeltransport in Auftrag gegeben. Dieſe Aufträge 
wurden an folgende Firmen verteilt: 37 Lokomotiven wurden der 
Firma „Cegielftki“ und „Pierwſza Fabryka Lokomotiwöw“ zur 
ee übertra agen, 34 Lokomotiven wird die Firma „Warſzawſka 
Spolka 3 arowozöw“ in Auftrag erhalten. „Lilpop, Rau 
und Löwenſtein“ erhielt einen Auftrag zur Lieferung von 80 Per- 
ſonenwaggons, 25 Gepäck⸗ und 1670 Güterwaggons, „Oſtrowiec“ 
erhielt einen ſolchen von 1200 Güterwaggons und 100 Wagen zu 
Möbeltransporten. „Zieleniewſki“ ſoll 600 Kohlenwagen und 
50 Perſonenwagen, „Cegielſti“ 10 Perſonenwagen liefern. Ein 
Teil der vergebenen Aufträge kam bereits im laufenden Wirt⸗ 
ſchaftsjahr zur Lieferung, während ihre Ausgaben im Staatshaus⸗ 
halt 1931/82 figurieren. 


Stillegung der Laura⸗Hütte? 


Die „Nattowitzer Zeitung“ meldet: 

Beim Demobilmachungskommiſſar fanden Verhandlungen ſtatt, 
die ſich mit dem Antrage der Laurahütte auf Entlajiung von 
208 Arbeitern aus dem Grobblechwalzwerk und der Entlaſſung 
von 86 Arbeitern der Zinkhütte der Hohenlohewerke be 
ſchäftigten. Da die Vertreter der Gewerkſchaften gegen die Ent⸗ 
laſſung Einſpruch erhoben, hat der Demobilmachungskommiſſar von 
beiden Firmen gefordert, daß fie die Notwendigkeit der Entlaſſung 
durch genaue Angaben über Produktion und Abſatz begründen. 
Während der Verhandlungen wurde zur Sprache gebracht, daß die 
Laurahütte ihren Betrieb ganz ſtillegen will und auch angekündigt 
hat, daß ſie weitere 220 Arbeiter entlaſſen will. 


Polens Hopfenproduktion. 


Die Einschränkungen des Hopfenanbaues um ca. 35 Prozent 
in allen Produftionsländern werden den inzwiſchen erfolgten Rück⸗ 
ang des Bierkonſums kaum kompenſieren und auch in dieſem 
re wird daher ein großer Teil der Ernte unverwendbar fein. 
olen hat 1930 36 000 Zentner geerntet, davon 6000 Zentner im 
Ilande verbraucht und 28 000 Zentner ausgeführt. Der polniſche 
Hopfen ielte im Vorjahre teilweiſe günſtigere Preiſe auf den 
ausländiſ Märkten, als der tſchechiſche, was ſich dadurch er⸗ 
Flärt, daß die polniſchen Hopfenbauern nur ganz gute Ware 
Seide ft hingegen die weniger gut geratenen Pflanzen auf dem 
ſtehen ließen. Die polniſchen Brauereien haben zwar ca. 
re tſchechiſchen Hopfen eingeführt, trotzdem aber hat 
— ſo re nichts von der vorjährigen Ernte übrig behalten 
nur ca. Zentner). Es wird eine unbedingte Erhöhung der 
mager nach dem engliſchen und deutſchen Muſter gefordert. 
deutſche Hopfenverwendungszwang wird als Vorbild ge 
prieſen. Polen hat in der Zeit der großen Konjunktur für Hopfen 
in den Jahren 1924—1926 feine Plantagen nicht übermäßig aus⸗ 
gebaut, demzufolge kann es jetzt die Anbaufläche der Konjunktur 
leichter anpaſſen. Die Inveſtitionen im polniſchen Hopfenbau be⸗ 
tragen ca. 20 Mill. Zloty. 


Firmennachrichten. 


. gsverſteigerung. Das in Culm (Chelmno) gelegene und 
5 noͤbuch Culm, Band 11 und Band 15, Blatt 216 und 307, 
den Namen Ottilja Smie zo, geb. Blerif, eingetragene! 
Srundftäd gelangt am 15. Oktober 1931, 11 Uhr vormittags, im 
Burggericht Culm, Zimmer 13, zur Zwangsverſteigerung. Der 
9 erfolgte am 20. Juli 1931. 
Zwangsverſteigerung. Das in Strasburg (Brodnica) be⸗ 
Be und im Grundbuch Strasburg, Ausweis L. 211, auf den 
Namen des Kaufmanns Hermann Zwirner in Strasburg ein⸗ 
getragene Grundſtück gelangt am 28. Oktober d. J., 10 Uhr vor⸗ 
mittags, im Burggericht in Strasburg, Zimmer Nr. 40, zur 
Zwangsverſteigerung. 
am 15. Mai d. J. im Grundbuche eingetragen worden. 

Zwangsverſteigerung. Das in Fürſtenau 8 
Kreis Graudenz, belegene, im Grundbuche von Fürſtenau, Band II 
Kartenblatt 69, auf den Namen von Paul Maſchke und ſeiner 
Ehefrau Selma, geb. Thielmann, eingetragene Grundſtück gelangt 
am 30. September 1931, vormittags 10 Uhr, im Burggericht in 
Graudenz, Zimmer Nr. 2, zur Zwangsverſteigerung. Der Ver⸗ 
e e iſt am 3. Juli 1991 im Grundbuch eingetragen 
worden. 

Zwangsverſteigerung. Das in Roſental, Kreis Graudenz, ge⸗ 
legene und im Grundbuch Roſental, Band I, Blatt 3, auf den 
Namen Staniflam P 9 wſki eingetragene Grundstück gelangt 
am 90. September d. J., 10 Uhr vormittags, im Burggericht Grau⸗ 
denz, Zimmer 2, zur e ee. Der Verſteigerungs⸗ 
vermerk erfolgte am 11. Mai 1931 

Im Genoſſenſchaftsregiſter des Burggerichts Culm (Chekmno) 
wurde unter Nr. 57 die Fa. „Pomorſka przetwörnia warzyw, jarzyn 
i owocow“ Sp. z. ogr. odp. in Culm eingetragen. 1 
bildet der Handel und die Verarbeitung von Obſt und Gemüſe. 
Mitglieder des Vorſtandes find Damazy Bukowſki, Alexander 
Zabowſki und Boleſlaw Matuſzewſki. 

In Sachen des Konkurſes über die Rittergüter Schubin Wies 
und Lachowo, Eigentümerin Elſa Roſen, wird ein neuer Termin 
für den 15. September 1931, 10 Uhr vormittags, im Burggericht 
Schubin, Zimmer 6, anberaumt. 


Der Vermerk über den Sa e iſt 


Der polniſche Hoiızmarır. 


Polniſche Holzpreiſe. 


Die Preiskommiſſion bei der Lemberger Induſtrie⸗ und 
Gesten hat folgende Orientierungspreiſe für Holz feſt⸗ 
geſe 

1. Papierholz 14,50 Ztoty pro Feſtmeter; 
2. Fichten⸗Grubenholz im Durchmesser von 10 Zentimeter und 
mehr und in einer Länge von 1,50 Meter und mehr 13,50 BL; 
3. „ Länge 4 Meter und mehr, Durchmeſſer 
26 Zentimeter und mehr 17,50 Zloty; 

4. Fichten⸗Schnittklötze 24 Zloty 

5. Tannen⸗ und Bichtenbreiter Aune 3—6 Meter, 10 Zenti⸗ 
meter und mehr breit, 26, 30, 40, 52 Millimeter ſtark 50 Zloty, 
20 Millimeter ſtark 52 Bot, 13 Millimeter ſtark 55 Zloty; 

6. Tannen⸗ und Fichtenbrekter, ſägefallend, faul⸗ und bruchfrei, 
3—6 Meter lang, 10 Zentimeter und mehr breit, 26, 30, 40, 
52 Mill meter ſtark 56 Zloty, 20 Millimeter ſtark 58 Zloty, 
13 Millimeter ſtark 61 Zloty 

7. Tiſchlerbretter (Tanne und inter 26, 40, 52 Millimeter 
ſtark 124 Zloty, 20 Millimeter ſtark 134 on 13 Millimeter 


ſtark 157 Zloty; 

8. Tannen⸗ und Fichtenbretter 4. Klaſſe, 26, 40, 52 Milli⸗ 
meter ſtark 40 Noty, 20 Millimeter ſtark 42 Jetz, 13 Milli⸗ 
meter ſtark 43 Bo 

9. Tannen⸗ und Fichtenbretter, 1—3 Meter lang 26 Zloty; 

10. Kiefernes Grubenholz, 10 Zentimeter Durchmeſſer, 1,50 Meter 
und mehr lang 13,50 a 

11. Eichenholz, . 1. Kl. 1390 Zloty, 
2. Kl. 53 Zkoty, 3. Kl. 29 Zloty; Durchmeſſer 40—49 Zenti⸗ 
meter, 1. Kl. 110 Zloty, 2. Kl. 45 Hr 8. Kl. 25 Bloty; Durch⸗ 
mejjer 30—39 Zentimeter, 1. Kl. 70 Zloty, 2. Kl. 35 Zloty, 
3. Kl. 21 Zloty; 

12. Heizholz 100—220 Zloty pro 10 000 Kg. 


Zentimeter, 


Polen 
und die engliſch⸗ſowjetruſſiſche Holzverſtändigung 


I Der halbamtliche polniſche Holzmarkt befaßt ſich in feiner 
Nr. 53 vom 10. Auguſt 1931 an erſter Stelle wiederum mit der 
engliid = ſowjetruſſiſchen Holzverſtändigung. 
Er führt aus, daß unter dieſer Verſtändigung insbeſondere Holz⸗ 
exportländer, wie Schweden und Finnland, ſtark zu leiden haben 
werden, daß aber auch Polen von dem Vertrage ſehr betroffen ſei 
und daß die Frage, ob eine Holzausfuhr nach England überhaupt 
rentabel erſcheint, diskutiert werden müſſe. In polniſchen Fach⸗ 
kreiſen herrſche die Überzeugung, daß die Verſtändigung keinen 
vorübergehenden, ſondern einen ſtändigen Charakter habe, ſo daß 
der bisher nach England gerichtete Holzexport Polens auf andere 
Abſaßgebiete umgeleitet werden müſſe, wenn ſolche unter den 
heutigen Verhältniſſen überhaupt vorhanden ſeien. Nur eine 
internationale Verſtändigung der Holzexportländer könne in dieſer 
Beziehung von Nutzen jein. 


Deutſchlands 5 aus Polen 
im erſten Halbjahr 1931. 
I Nah den deutſchen Statiſtiſchen Nachrichten führte Deutſch⸗ 


land im erſten Halbjahr d. J. insgeſamt 21589 To. hartes Runde 
holz und 447619 To. weiches Rundholz ein. Unter den Bezugs⸗ 


ländern ſteht Polen bei Weichholz mit einem Anteil von 73 000 To. 
neben Sowjetrußland mit der gleichen Quantität an zweiter bzw. 
dritter Stelle. Was die Einfuhr von weichem Schnittholz anbe⸗ 
trifft, ſollen im erſten Halbjahr d. J. trotz des Ablaufs des deutſch⸗ 
polniſchen Holzabkommens auf Grund beſonderer Geneh⸗ 
migungen 40 717 To. eingeführt worden fein. Die deutſche 
Einfuhr von Papierholz betrug 506076 To. Auf Polen entfallen 
davon 100 000 To. 


Polens Holzausfuhr über Gdingen 
im 1. Halbjahr 1931. 
Im Anſchluß an unſere Berichte über die Bedeutung 
Gdingens als Holzhafen geben wir nachſtehend die Holzausfuhr⸗ 


ziffern von Gdingen im erſten Halbjahr dieſes Jahres (nach amt⸗ 
lichen Daten) bekannt (in Tonnen): 


Holz und Holzerzeugniſſe 7448,4 
Bretter 3080,1 
Telegraphenſtangen 4042,2 
Holzrinde 412 
Fabholz 64,8 
Sperrholz 51,0 
Bugmöbel 67,7 
Holzſamen 37,6 
Korberzeugniſſe 68,8 


Die polniſche Holsexvortorganifation perfekt. 


o. Am Dienstag, dem 18. d. M., fand in Warihan eine Ver⸗ 
ſammlung des Oberſten Rates der vpolniſchen Holzverbände ſtatt, 
auf der endgültig das Holzexportkomitee bei dem Oberſten Rat 
für Holzverbände begründet wurde. Dem Erportfomitee 

V werden 21 Mitglieder an⸗ 
be ge dem Exportkomitee für Papierholz 15. Nach 
r Konſtitnierung hielten die beiden Exportkomitees eine gemein⸗ 
ſame Sitzung ab, auf der eine Reihe von Organiſationsfragen des 
Exports beſprochen wurden. Die Beratungen dauerten auch am 
Mittwoch noch an und die zur Annahme gelangten Beſchlüſſe — 
Komitees werden am Schluß der Beratungen dem Handelsmini 
rium zur Beſtätigung angefandt werden. Beſonders beipro 
wurden auch die Fragen einer Realiſierung des Regiſterpfands für 
Holz, ferner Krebitfragen und Fragen der Tariferleihterungen. 
Man gab allgemein der Anſicht Ausdruck, daß die Erledigung der 
Angelegenheit der Regiſterpfandkredite von weitgehendſter Beden⸗ 
tung für den geſamten polniſchen Außenhandel mit Holz iſt. 


& Generalverfammlung der Holz⸗A.⸗G. Wiſta in Bromberg. 
zus Tage fand in Bromberg die Generalverſammlung der Holz⸗ 
G. Wiſta unter dem Vorſitz von Leon Figel, welcher 75000 Stück 
Aktien im Nominalwerte von je 15 Zloty beſitzt, ſtatt. Es kam 
zu heftigen Auseinanderſetzungen, da zwiſchen den Hauptaktio⸗ 
nären, den Liquidatoren und den anderen Aktionären keine Eini⸗ 
gung über die Liquidationsmethoden der Firma erzielt werden 
konnte. Es wurde beſchloſſen, bei der zuſtändigen Gerichtsbehörde 
die Abberufung der gegenwärtigen und die Ernennung neuer 
Liquidatoren zu beantragen. 


Die Entwicklung 
der oberſchleſiſchen Hütteninduſtrie. 


o. Die oberſchleſiſche Eiſenhütteninduſtrie, neben der Kohlen⸗ 
produktion der wichtigſte Induſtriezweig Oberſchleſiens, hat nach 
der ſchweren Kriſis der Jahre 1924/25 einen bedeutenden Auf⸗ 
ſchwung genommen. Der Umſchwung trat im Jahre 1926 ein. Die 
Jahre 1927 und 1928 waren Jahre einer ſehr günſtigen Konjunktur. 
Davon zeugt das ſtändige Anwachſen der Produktion in den Jahren 
nach 1925, und zwar wurden an Erzeugniſſen der Walzinduſtrie 
produziert: 1926 — 425 000 To., 1927 — 682 000 To., 1928 — 707 000 
To., 1929 — 721 000 To. und 1930 trotz der . Wirtſchafts⸗ 
kriſis 743 000 To. Intereſſant find die Zahlen, die den inneren 
Verbrauch von Fertigwaren der Eiſenwalzinduſtrie einſchließlich 
der Röhrenfabrikation in Polen auf den Kopf der Bevölkerung 
kennzeichnen. m Jahre 1926 en diefer Verbrauch 16,73 Kg., 
1927 — 27,79 Kg., 1928 — 33,16 Kg. Vom Jahre 1929 an beginnt 
bereits der Rückgang, der Verbrauch auf den Kopf der Bevölke- 
rung betrug nur 30,28 Kg. und ſank im Jahre 1930 rapide auf 
20,49 Kg. Gleichfalls ſehr lehrreich find, wie der „Kurjer War- 
ſzawſki“ in einer beſonderen Kattowitzer Korreſpondenz feſtſtellt, 
die Zahlen des Exportes von Erzeugniſſen der Walzinduſtrie. 
Während im Jahre 1928 der Export 18,1 des Geſamtabſatzes be⸗ 
trug, belief er ſich im Jahre 1929 auf 25,16 Prozent und erreichte 
1930 ſogar 72 Prozent, hauptſächlich infolge der ſowjetruſſiſchen 
Beſtellungen bei der oberſchleſiſchen Hütteninduſtrie. Es iſt auch 
hier dieſelbe Erſcheinung feſtzuſtellen, wie in der Kohleninduſtrie, 
eine ſehr ſtarke Verringerung des Inlandsverbrauchs bei einem 
ſehr ſtarken Anwachſen des Exportes. Zur näheren Illuſtrierung 
dieſes anormalen Verhältniſſes ſeien noch einige Zahlen ange⸗ 
führt: Der Inlandsabſatz von Walzerzeugniſſen belief ſich im Jahre 
1929 auf 417000 To., ſank im Jahre 1930 plötzlich auf 279 000 To. 
und hat ſich auch im laufenden Jahre noch erheblich verringert. 
Der 5 ag hingegen, der im Jahre 1929 162 000 To. betrug, ſtieg 
im Jahre 1990 auf 343 000 To., vergrößerte ſich alſo um 112 Pro⸗ 
ent. In den erſten 4 Monaten des laufenden Jahres betrug der 
Inlandsverbrauch nur 67 000 To., der Export 120 000 To. 

Wie in der Kohleninduſtrie das Steigen des Exports zu min⸗ 
deſtens nicht von einem günſtigen Stand dieſer a CCC ↄ⁵ↄVh VT0000TTVTTTVTV ET Bere zeugt, 


// eeeniscne Sara 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
age im „Monitor Polſti“ für den 20. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
fat 895 . ee der Bank Polſki beträgt 7½ %% ͤ der Lombard⸗ 


57.62 


oty am 19. Auguſt. Danzig: Ueberweiſun 
heine 


Der 
u“ 57,74, bar 57,62—57,74, Berlin: Ueberweiſung, gro e 
477,025—47, 425, Prag: Ueberweiiung 377, Newyor Ueber- 
weiſung 11, 22, Wien: Ueberweiſung 79,479.71. 3 ürich: 
Ueberweiſung! 57, 60. 


Warſchauer Börſe vom 19. Auguſt. Umfähe, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,40, 124, 


71 — 124,09, Belgr — Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors —, Span en —, eng —,. 
en —. 125 n en —. e agen —, Lond on 43,371 In 


— 26,38, "Riga —, Stodholm —, 
173,13, Tallin —, Wien 125,50, 


en Deviſen „Notierungen der Danziger Börſe 
9 A1 19. Auguſt. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


on —.— Gd. m Br. Newyork —.— Gd., —— Br., 
Berlin —,— Gd., — Br., Warſchau 57.62 57,74 Gd., —— Br., 
Noten: London 25, 03 Gd., 25,03 / Br., Berl in —,— 60, —.— Br., 
Newyork —— Gd., —.— Br., Holland —,.— Gd. —— Br., 
Zürich —,.— Gd. —.— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſel 
. Gd., —— Br., &ellingiors —— 6d, —.— Br. Kopenhagen 
—,— 68, —.— Br., Stockholm —.— Gd., —,— Br., Oslo —— Gd. 
—.— Br., Warſchau 57,62 Gd., 57,74 Br. 


Züricher Börſe om 19. Auguſt. mtlic,) Warſchau 57,60, 
Paris 20,17, London 25,00, Newport 5,14’, Belgien 71,67, 
3 26,93, Spanien 44,80, Amſterdam 207,60, Wien 72.27. 

todholm 137.67, Oslo 137,60, Kopenhagen 137,35, Sofia 3,73, 
= Janni e 200 85 Ning 2 4465 8 
pe / Bukare elſingfors u ires 

1,46, Japan 254. Prwat⸗ Diskont 4½¼ pCt. Tägl. Geld 1¼ pCt. 


Die Dang Polſti zahlt gute für: 1 Dollar, gr. Scheine 


8,93 Zl., do. Scheine 8.92 Pfd. Sterling 43,21 ½, 1 
100 Schweiger anten 172.87 PA 100 franz. Franken 34,86% 
100 deutſche Au —.— 350 00 Danzi iger Gulden 172,60 3ʃ 


tſchech. Krone 26,34 Zl., Itter. Sd Schilling 125,00 3. 


Berlin, 19. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank 
(Geld — Brief): Newyork 4,20—4,22, London 20,395— 20,475, Holland 
169,38 —170,04, Belgien 58,48—58,72, Danzig 81,44—81,70, Italien 
21,50—22,0, 5 8 1 16,455—17,525, Schweiz 81,64—81,50, Wien 
59,00—59,38, Prag 12, 4415,50, Warſchau 47,025—47,425. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 19. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
400 G. Sproz. Obligationen der der Stadt Poſen (100 ©.» vom 


fo er dasſelbe auch für die oberſchleſiſche Eiſen⸗Schwer⸗ 
induſtrie. Der Export, der den Inlandsverbrauch gegenwärtig 
um 200 Prozent überwiegt, kann nicht als eine normale Erſchei⸗ 
nung angeſehen werden. Das wird beſonders verſtändlich, wenn 
man den unerhörten Preisſturz in der Eiſen⸗Schwerinduſtrie 
berückſichtigt. Schon im Jahre 1928 waren die Preiſe ſehr niedrig, 
in den nächſten Jahren nahm der Preisſturz geradezu kataſtrophale 
usmaße an. Im Jahre 1929 belief ſich der Preis für 1 Tonne 
beim Export auf 65 Pfd. Sterling und iſt gegenwärtig auf 3 Pfd. 
Sterling geſunken. Der wand der Fachkreiſe zufolge kann bei 
ſolchen Preiſen von einer entabilität der Hütten⸗ 
produktion keine Rede fein. Die Lage der polniſchen 
Hütteninduſtrie wird noch durch die Tatſache erſchwert, daß Polen 
keine eigenen guten 82 hat, wie ſie Deutſchland, Frankreich, k 
Belgien und Luxembu Defipen. Das verteuert enorm die Pro» 
duktionskoſten und erf die Konkurrenz auf den Auskands⸗ 
märkten. Unter dieſen Bedingu 7 n fann die is polniſche 

a nur 


Hütten⸗ 
induſtrie Beſtellungen aus dem Au we „ 
ſie außerordentlich günſtige Japfung e en g e 


gewährt, wie das bei den ſowjetruſſiſchen Beſtellungen der Fall 
iſt (bei denen bisher teilweiſe die Danat⸗Bank die notwendigen 
Diskontkredite erteilte), oder wenn ſie ſich mit erheblich niedrigeren 


Preiſen einverſtanden erklärt, als ſie von den ausländiſchen 
Hütteninduſtrien gefordert werden. 
Für die Eiſenhütteninduſtrie iſt ebenſo wie für die Kohlen⸗ 


induſtrie der Inlandsmarkt weitaus am bedeutendſten. Der rieſige 
Sturz des Innenverbrauchs von Eiſen entſpricht keineswegs den 
Lebenserforderniſſen des Inlandes und iſt lediglich durch die 
ſchwere Wirtſchaftslage im ganzen Lande zu erklären. Aufgeſtellten 
Berechnungen zufolge gen ig bei dem heutigen Sachverhalt im 
Inlandskonſum für ganz Polen die Produktion einer einzigen 
oberſchleſiſchen Eiſenhütte. Die oberſchleſiſche Hütteninduſtrie ver⸗ 
bindet große Hoffnungen mit dem Bau der Eiſenbahnlinie Ober 
ſchleſien Gdingen, eine durchgreifende Anderung in der Lage wird 
aber erſt eintreten können, wenn ein allgemeiner Konfunktur⸗ 
umſchwung eintritt und durch eine Belebung der Bautätigkeit im 
Inlande vor allem der Abſatz auf dem Inlandsmarkt geſteigert 
wird. 


Jabre 1926 92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Lanbſchaſ 
D.) 88,25 F. Aproz. Konvertierungspfandbrieſe der Poſ. Land- 
oft (100 31019) 31,00 B. Sproz. Amortiſations⸗Dollarpfandbriefe 


Hafer, neun 19.50—16.50 


Gelbe Lupinen 
ee 8.00 21 75—32.75 


Speiſekartoffeln 


78,00 B. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (1 D.⸗Zentner) 1 Aproz. Prämien » Inveſtierungs⸗ 
anleihe (100 G.⸗Ztoty) 83,00 G 
Pride 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
19. Auguſt. Die Preſſe * 12 für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu, geſund Rübſen 28.0027. 00 
und trocken. . . 19.50— 20.50 Sommerwide . . —.— 
Roggen, neun ud 2 Beluihten . ... . —.— 
und trocken.. „ 20.00-20.25 Iderbſen —.— 
Mahlgerſte 83882250 iftoriaerbien . 24.0027. 00 
5 20.50 — 22. Blaue Lupinen —.— 
enmehl (85% EN. | Roggenitton, Lofe : 3.003,30 
Meis enkleie 25—14.25 8 gepr.. 3.50—4.50 
Meigentleie (grob). 114. LI 2 Fat DER 5.50—6.00 
Roggenkleie „ 13.25—14.00 | Heu. gepreßt 6.00—7.00 
Naß; —.— Netzeheu. lie... 650 —7.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
3 450 to, Weizen 560 to, Gerſte 30 to. 


erliner Produktenbericht vom 19. Auguft. Getreide» und 
ane für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Wetzen märk., 
75-76 Kg., 222,00 —224 00, Roggen märk., 70—71 Kg. 169,00 —171,00, 
Braugerſte —— Neue Wintergerſte 152.00 —162.00. Hafer, märt. 
147,00 156,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,00 —33.50, Roggenmehl 23.90 — 26.50. 
Weizenkleie 11,50—12,00, Roagentleie 10,00 — 10,50, Raps 140,00— 150,00, 
Bittoriaerbjen 24,00—31,00, Kleine Speiſeerbſen ——, Futter⸗ 
erbien 18.00 — 20,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen ——, Wider 
—.—, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Seradella ——, 
Raps kuchen —.—, Leinkuchen 13,20—13,30, Trockenſchnitze 7.00—7. 10. 
Sona-Extraltionsichrot 11,90—12,60, Kartoffelflocken —.—. 


Der Roggen lag feit, Weizen wurde reichlicher offeriert. 


Matertatienmarkt⸗ 


Metalle. Berlin, 19. Auguſt. Amtliche Notierungen für 
100 Kg. in Goldmark: Elektrolytkupfer prompt cif Hamburg, Are 
men oder Rotterdam 74,50, Original⸗Hüttenaluminium 98—909 Pro’ 
zent in Blöcken 170, in Balz o oder Drahtbarren 174, Reinatckel 
98—99 Prozent 350, Antimon Regulus 52—54. 


Edelmetalle. Berlin, 19. Auguſt. Silber in Stäben a. MO 
fein für 1 Kg. 37,7580, 786. 8 


